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S Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. Kaiſer Wilhelmns Dank für die Einnahme vonS A Wien, 6. Nov. Amtlich wird verlautbart: Die an Kragnjevac.Amtliche De zeigen. der montenegriniſchen Grenze kämpfenden Kragujevac, 5. Nov. Nach der Einnahme des ſerbi-
öſterreichiſchungariſchen Kräfte erſtürmten vorgeſtern ſchen Hauptwafſenplatzes iſt aus dem Hauptquartier der

Seite 4 und 8 betr.
1. Muſterung der Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres

öſtlich von Trebinje den Jlino Brdo und d nrch-
brachen damit die montenegriniſche Haupt-

Armee an die im Kampfe ſtehenden Truppen ein Tele-
gramm gelangt, das die Anerkennung des Ober-1807 ſtellung. Geſtern wurde der Feind bei der Rnine ſten Kriegsherrn brachte. In einem Korpsbefehl2. Angebote von Futtermitteln e geworfen. ehren Armee des von wurde die Drahtung des Kaiſers bekanntgegeben:

l ehe L h e Ko e 5 öſ e e nungar v ne z3. Hafer- Verarbeitung in den Nährmittelfabriken. doeveß gewann eine öſterreichiſchungariſche on ne Die Einnahme von Kragujevaec durch bran-
4. Prüfung von Hufſchmieden.
5. Vertrieb von Wahlfahrtspoſtkarten.
6. Wertlotterie.
7. Gegenſtandslotterie für die Gewerbe, Induſtrie und

Kunſtausſtellnng Minden 1914.

Tageschronik,
In Kraljevo haben unſere Truppen 130 ſerbiſche

Geſchütze erbentet.
Auch Kruſevar ſteht vor dem Fall.
Die franzöſiſchen Truppen ſind in Mazedonien von

den Bulgaren empfindlich geſchlagen worden.
Das nene griechiſche Kabinett iſt mit dem jährigen
Skulndis an der Spitze gebildet. König Konſtantin hat
ſich geweigert, Venizelos zu empfangen.

3 Belgier wurden wieder wegen Spionage hinge-
richtet.

du King George ſoll Asquith wegen der britiſchen
Mißerfolge eine heſtige Szene gemacht haben.

Kitchener iſt ans London verduftet. Er ſoll im „na
hen Oſten“ wieder anftanchen.

Englands tägliche Kriegskoſten ſind zugeſtandener-
maßen jetzt auf 120 Millionen Mark geſtiegen.

Sſaſonvw ſoll mit Grey in London Rats pflegen.
Ein ruſſiſches Panzerſchiff ſoll bei Sebaſtopol geſun

len, ein zweites ſchwer beſchädigt eingeſchleppt ſein.

Bom Ariege-
Die Lage auf dem Balkan

entwickelt ſich für die Mittelmächte und ihren bulgari-
ſchen Bundesgenoſſen außerordentlich günſtig. Durch
die Einnahme von Pirot, Kragujevac, Kraljevo und
Niſch und die unmittelbar bevorſtehende Beſetzung von
ZKruſevac ſind die Serben ſämtlicher Verſorgungsſtellen
für ihr Heer und jedes ſtrategiſchen Rückhaltes völlig
beraubt. Ein längerer Widerſtand iſt kaum mehr mög-
lich, da auch der taktiſche Zuſammenhalt der einzelnen
Heerkörper auseinandergeſprengt erſcheint. Ob es grö-
ßeren Verbänden noch gelingen wird, durch den Sand-
ſchak nach Montenegro zu entweichen, ſcheint angeſichtser überans ſchwierigen Verpflegung recht zweifelhaft.

Die Erbentung von 130 Geſchützen in Kraljevo zeigt zu-dem die fortſchreitende Ruſlbſung und e
keit der ſerbiſchen Widerſtandskraft. Auch die Hilfe der
franzöſifchen, von Saloniki aus nach Südmazedonien
geworfenen Truppen die Engländer halten ſich auch
hier vorſichtig im Hintergrunde hat ſich als bedeu-
tungslos erwieſen.

Kruſevac vor der übergabe.
Die deutſche Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hanuptquartier, 17. Nov. Hſterreichiſch-nn

gariſche Truppen haben den Feind von der Gracing-
Höhe (12 Kilometer nordweſtlich von Jwanjieag) zu-
rückgedrängt und ſind im Tal der weſtlichen Morg-
wa über Slatinaga hinaus vorgedrungen. Beiderſeits
ron Kraljevo iſt der Flußübergang erzwungen. Ju
Kraljevo, das nach heftigem Straßenkampf von
vrandenburgiſchen Truppen genommen wurde, ſind 136
Geſchütze erbentet. Oſtlich davon gingen öſterrei-
chiſch ungariſche Truppen vor und machten 481 Gefan-
gene. Unſere Truppen ſtehen dicht vor Kruſevac.
Die Armee des Generals von Gallwitz nahm geſtern
über 3009 Serben gefangen erbentete ein neues
engliſches Feldgeſchütz,
tionswagen, 2 Verpflegungszüge und zahlrei-
ches Kriegsmaterial.

nien umſo wahrſcheinlicher iſt,
viele beladene Muni

den Talvaß Kliſunra ſüdlich von Arilje; eine andere
drängte den Gegner über die Jelica und ſüdöſtlich von
Cacak zurück. Kraljevo wurde von den deutſchen
Truppen beſetzt. Weiter ſüdöſtlich überſchritten deutſche
und öſterreichiſchungariſche Abteilungen die weſtliche
Morawa. Die Armee des Generals von Gallwitz nähert
ſich der Talenge nördlich von Kruſevac. Der ſerbiſche
Hanptwaffenplatz Niſch befindet ſich in bulgariſchen Hän
den. Auch Soko Banfja und die Höhen weſtlich von
Lukowo wurden von den Bulgaren genommen. Über-
all werden viele in Zivil gekleidete Deſertenre der ſer-
biſchen Armee aufgegriffen.

Wien, 7. Nov. Aunilich wird verlantbart: Die
Montenegriner verſuchten, die ihnen in den letzten
Tagen entriſſenen Stellungen zurückzugewinnen, ihre
Angriffe ſcheiterten. Die im Morawatale vordringende
öſterreichiſch ungariſche Kolonne befindet ſich im Angriff
gegen die Höhen nördlich von Jwanjica. Südöſtlich
von Cacak warfen wir den Feind über den Glogovacki
Vrh zurück. Die ſitdöſtlich der Gruza-Mündung
kämpfenden k. und k. Truppen haben geſtern 500 Ser-
ben gefangen genommen. Die Armee des Generals
von Gallwitz erreichte unter Kämpfen nördlich von
Kruſevac das Tal der weſtlichen Morawa.

Der amtliche bulgariſche Bericht.
Sofig, 7. Nov. Amtlicher Bericht vom 5. Nov. Auf

der ganzen Ausdehnung der Front verfolgen wir die ge-
ſchlagene Armee des Feindes, der ſich auf überſtürz-
tem Rückzuge befindet. Unſere nördlich der Niſcha-
wa vperierenden Truppen haben ſich dem Morawatal
genähert und ſind bei Paracin in direkte Ver-
bindung mit den dentſchen Truppen getreten,
die von Norden voyrriücken. Um 3 Uhr nachmittags ha-
ben wir die Feſtung Niſch genommen. Wir verfolgen
ſchnell den auf dem Rückzuge befindlichen Feind. Unſere
im Tal der bulgariſchen Morawa vorgehenden Truppen
ſind in die Ebene von Leskowaec vorgedrungen. Un
ſere Offenſive in der Ebene von Koſſowo wird auf
der ganzen Front fortgeſetzt. Bei Prilep, Kriwo-
lac und Strumitza haben wir die Offenſive der
Engländer und Franzoſen angehalten und
den Feind unter beträchtlichen Verluſten für ihn zu-
rückgeworfen. Viele Gefangene und noch un
überſehbares Kriegsmaterial aller Art ſind
in unſere Hände gefallen.

Große Niederlagen der franzöſiſchen Truppen.
Kopenhagen, 6. Nov. Die letzten Pariſer Mel-

dungen aus Serbien lauten außerordentlich peſſimiſtiſch.
Die großen Niederlagen der Franzoſen wer-
den von der Zenſur unterdrückt. Die Serben ſind
überall auf dem Rückzuge. Das Vorrücken der deutſchen
und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen im Morawatalekann durch nichts aulgehalten werden. Die Hälfte der

in Saloniki gelandeten Truppen (angeblich zirka 85 000
Mann) ſoll bislang nach Gewgheli abtransportiert ſein.
Die Zurückziehung der Entente- Truppen aus Mazedo-

nien wahrſcheinlich.
Sofia, 6. Nov. Ein leitender Staatsmann äußerte,

die griechiſche Regierung habe die bulgariſche
unaufgefordert verſichert, daß ſie die gelandeten
Ententetruppen in Saloniki auf die Dauer
nicht dul den werde. Es ſei zwar nicht anzuneh-
men, daß Griechenland dem Vierverbände den
Krieg erklärt, letzterer habe jedoch alles Jntereſſe,
es nicht ſoweit kommen zu laſſen, ſo daß die Zurück-
ziehnng der Ententetruppen aus Mazedo-

m einlic als für Serbienjede Hilfe zu ſpät käne. Der Staatsmann meinte,
ſobald die Offenſive gegen Egypten beginnt, werde
der Vierverband kapitulieren. Der Weltfriede ſei
näher, als man glaubt (2!7).

denburgiſche, heſſiſche und württemberigſche Truppen iſt
ein ſchöner Lohn der vortrefflichen Leiſtungen
der unter Jhrer bewährten Führung ſtehenden Ver-
bände. Ich ſpreche Ihnen hierzu meine volle An
erkennung aus. Wilhelm R.Der Kommandeur, an den das Kaiſertelegramm ge-
richtet war, ſetzte bei der Bekanntgabe hinzu: „Jch ſpreche
den Herren Diviſionskommandeuren und den Offizie-
ren des Generalſtabes und ſämtlichen fechtenden Trup-
pen, ſowie den Kolonnen und Trains des Armeekorps
meinen Glückwunſch zu der Allerhöchſten Anerkennung
aus. Sie ſoll uns allen ein neuer Anſporn ſein,
unter Anſpannung aller Kräfte friſch vorwärts zu
yn, bis der Gegner gänzlich niedergerungen
iſt.

In Kragujevac äußerte der r nicht
die ſerbiſche Armee ſei unſer eigentlicher Feind, ſondern
das Land, ſeine Wegezuſtände, die dem angreiſenden
Heere Aufgaben ſtellen, die unerhört ſchwer ſind, aber in
beiſpielloſer Aufopferung jedes einzelnen
Mannes doch überwunden werden können, mit dem
Willen der Truppen und unſerer glänzenden
ſchweren Artillerie.

Die Bente von Kragujevac
wird nach Berichten verſchiedener Zeitungen als ganz
bedeutend geſchildert. Die Stadt ſoll faſt völlig kriegs-
unberührt in die Hände der Verbündeten gefallen ſein.
Die bedeutende Waffenfabrik, deren Sprengung offenbar
durch die Eile des Abzugs der Serben vereitelt wurde,
iſt faſt unberührt in unſerer Hand. Das Arſenal und
die pyrotechniſche Anſtalt ſind mit wertvollſtem Material
angefüllt. Allein an Metallen, Ol und Gummi
ſollen Werte von 30--50 Millionen erbeutet
ſein. Die wertvollen Maſchinen ſind meiſt durch Entfer-
nung einzelner Teile unbrauchbar gemacht, laſſen ſich
aber faſt alle wieder n Patronenhülſen, Kartu-
ſchen ſind in rieſigen Mengen aufgeſtapelt, alte und
neue Kanonenrohre und S iſſeneſchütze, fertige Batte-
rien, 14 Häuſer voll fertiger Münition wurden aufge-
funden. Der einzige Waffenplatz des ſerbiſchen Heeres
kam mit Kragujevac in deutſche Hand. Der Verlt t
für den Feind einſach unerſetzlich, denn die Waffenwerk-
ſtätten von Kruſevac ſind unbedeutend und Niſch und
Pirot, die nächſtgrößeren a ä ſind ebenfalls
ſchon in der Hand der Verbündeten. Es dürfte für die
noch kämpfenden ſerbiſchen Truppen kaum noch eine
Möglichkeit für Munitionsnachſchub beſtehen.

Verzicht der Serben auf eine Entſcheidungsſchlacht.
Der Wiener Allg. 3 t wird aus Lugano gedrah-

tet: Mailänder Blätter berichten, daß Serbien ſich
entſchloſſen habe, es auf eine Entſcheidungs-
ſchlacht nicht ankommen zu laſſen, was den Serben
nicht zu verdenken ſei, denn eine ſolche wäre gleichbe-
deutend mit ihrem Selbſtmord. Desgleichen ſei auch ein
n erwogener Durchbruchsplan nach dem Süden
zum An e an die Truppen des Vierverbandes als
ausſichtslos aufgegeben worden.

Infolge des raſchen Vordringens der Armeen Koe-
veß und Gallwitz in den Tälern der weſtlichen und der
öſtlichen Morawa iſt die Annahme einer Entſchei-
dungsſchlacht bei Kruſevac, wo ſich die Serben
urſprünglich zu ſtellen gedachten, nicht mehr mög-
lich.

Die hoffnungsloſe Lage der ſerbiſchen Armee.
Budapeſt, 6. Nov. Der h Lloyd“ meldet: Die ver-

bündeten deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen haben
die Linie Arilje-Paracin-Kraljevo erreicht. Die ge-
ringe Zahl der dabei gemachten Gefangenen iſt ein deutliches
Anzeichen dafür, daß die Serben bereits ſtumpf in ihr Schickſal
ergeben ſind und ihren Rückzug vor den vordringenden re
wie einen einfachen Abmarſch durchführen. Sie erkennen, daß
ein weiterer Widerſtand nutzlos iſt. Was von der Seite Ser-
biens noch geſchehen kann, iſt Sache der Staatsmänner, militä-
riſch iſt der Krieg beendet. Die Unternehmungen der Fran-
zoſen gegen die bulgariſche Südfront ſind völlig wirkungslos.
„Anap“ berichtet aus dem a uartier: Aufder ganzen Linie war der Erfolg unſer, überall wurden die
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Pläne des Feindes über den Haufen geworfen,
Unſere mit den Deutſchen gemeinſam vordringenden Truppen
bedrängen die Serben nach allen Richtungen un
ihre Rückzugslinie. Südlich der weſtlichen Morawa wur-
den die Serben überall in die Berge t. Au

er war

efährden

im Timok und VardarTale gewinnt Angriff
Raum. Hierzu kommt die neue Offenſive der öſterreichiſchen
Truppen aus Bosnien bei Viſe r wo ſie auf ſerbiſchem
Gebiet ſchon in einheitlicher t vordringen und bereits ver
eint mit den im weſtlichen MorawaTal ſtehenden
Truppen kämpfen. Weiter ſüdlich haben wir ſämtliche wich
z ſtrategiſche Punkte an der montenegrini-
ſchen Grenze ſchon beſetzt. Die ſtarke Front, die bei
dem vorgeſtern beſetzten Paracin ihren Anfang nimmt und bei
Kraljevo ſüdlich der weſtlichen Morava verläuft und mit der
weſtlichen Kampflinie bald in Berührung ſein wird, bedroht den
Rückzug der bei Niſch zuſammen ſerbiſchen Armee. Gegenüber der Annahme, daß die Serben im
letzten Falle ſich nach Montenegro zurückziehen könn-
ten, werde ich von ſachverſtändiger Seite darauf aufmerkſam ge-
macht, daß, abgeſehen von den bereits gemeldeten Gefahren ei-
nes ſolchen Rückzuges die Lage der ſerbiſchen Armee hoffnungs
los iſt, denn, wohin ſie ſich auch zurückziehen will, überall wird
es unmöglich ſein, ſo große Reiſe z u
ſche flegen, weil keine Verbindung rait dem Auslande be-

eht.

Eine Panik in Maonaſtir.
Laut der „Köln. VolksZtg.“ berichtet Magrini dem Mai-

känder „Secolo“, daß in Mon aſtir große Panik herrſche.
Die Bewohner hätten die Flucht ergriffen, und die Lage ſei
verzweifelt. Der Stadtkorgmandant erſuchte die Konſuln des
Vierverbandes, die Stadt zu verlaſſen. Seit Ende Oktober ſeien
alle Geſchäfte und Kaffeehäuſer geſchloſſen, alle Bürger ſeienbewaffnet. Auch an 490 Griechen Fien Waffen verteilt worden,
Gendarmerie hätte vie ganze Bevölkerung Monaſtirs von 15 bis
60 Jahren heranpeholt, um Schützengräben zur Verteidi-
5 der Stadt anzuülegen. Alle verdächtigen Bulgaren
eien ausge, wieſen worden. Die gegen Monaſtir marſchie

renden bulgariſchen Truppen würden auf eine Diviſion ge-
ſchätzt, während die ſerbiſche Regierung nur über zwei Regi-
menter verfüge; allerdings ſeien es die beſten.

Wie die Franzyſen von den Bulgaren geſchlagen
wurden.

Wien, 7. Nov. über die franzöſiſche Nieder-
lage bei Valandowo erhält das „N. W. Tgbl.“ aus
So fiag folgende Drahtnachricht: Am 1. November mel-
deten die Aufklärungstruppen des 14. mazedoniſchen Re
giments (Küſtendil) das Herankommen einer franzöſi
ſchen Diviſion, die ſich nach Fühlungnahme mit den bul-
gariſchen Vorpoſten ſofort in Gefechtsſtellung entwickelte
und langſam vordang. Es waren die franzöſiſchen Li-
nienregimenter Nr. 71, 79, 174, ſowie ein aus Se-
negaleſen beſtehendes Koloniglregiment. Auf das
franzöſiſche Artilleriefenuer wurde von den Bulgaren
nicht geantwortet, was die Franzoſen ermutigte, näher
an die bulgariſchen Stellungen heranzurücken.
Als das franzöſiſche 174. Jnfanterie- Regiment genügend
nahe war, erhielt das 14. inazedoniſche Regiment, das
das Zentrum der 7. Diviſion bildete, den Befehl: Turi
nozal (Zückt das Meſſer!), was nach dem bulgariſchen
Reglement jeder einjelne Mann, indem er das Bajv-
nett aufpflanzt, mit lauter Stimme wiederholt.
Dieſer ſich fortpflanzende Ruf der bulgariſchen Jnfante-
rie beſtürzte die Franzoſen ſichtlich. Sie gerieten vol-
lends in Unordnung, als ſich die Bulgaren mit dem
Rufe: Napred na noza hurra! auf die Franzoſen
ſtürzten. Jn dem nun beginnenden Handge-
menge wurde das 174. Regiment und die Senegaleſen
vollſtändig aufgerieben. Unter den wenigen Gefange-
nen befanden ſich auch eine größere Anzahl Pariſer.

übertritt auf griechiſches Gebiet.
Wien, 6. Nov. Schweizer Blätter berichten aus Pa-

ris, Serbien fordere von der Entente, daß diefe den
übertritt der abgeſchnittenen Monaſtirar-Piben auf re hrfges Staatsgebiet vermitteln
ollen.
Engliſch-franzöſiſche „Hilfe für Serbiens Untergang“.

„Daily Chronicle“ betont in einem Leitartikel, daß
Serbien eigentlich keinen Anſpruch auf die
Hilfe Englands und Frankreichs habe. Eng-land und Frankreich wären nicht durch Ehre oder Poli-
tik verpflichtet, für die Unabhängigkeit der Integrität
Serbiens bis zum letzten Atemzuge einzutreten wie im
Falle Belgiens. Serbien war allein der Klient
Rußlands. Trotzdem erkennen Frankreich und
England jetzt, daß ſie Serbien micht ohne Hilfe un-
tergehen laſſen dürfen.

Der ruſſiſche Geſandte in Sofig geneſen.
Sofia, 5. Nov. (Ag. Bulg.) Der geneſene ruſſiſche

Geſandte Sawinsky, der bekanntlich nach der Ab-
reiſe der anderen Vertreter der Ententemächte infolge ei-
ner ſchweren Blinddarmentzündnung in So-
fig zurückbleiben mußte, iſt nunmehr vollſtändig
wieder hergeſtellt. Sawinski wird Sofig morgen früh
verlaſſen. Der König hat einen Salonwagen zur Ver-
fügung des Geſandten geſtellt.

Die albaniſche Bewegung.
Luganv, 6. Nov. Die Mailänder Blätter bringen

immer verzweifeltere Schildernngen aus Athen und
Saloniki über die bedrohte Rückzugslinie
der Serben. Der Mangel an Lebensmitteln laſſe
cine Hungersnot befürchten. Die letzte Rückzugs-
linie, die nach Albanien führe, werde von den Al-
baniern zu fperren geſucht. 000 moham-medaniſche Albanier ſollen auf Ochrida marſchieren,
wohin ſich die ſerbiſchen Behörden zurückge-
zogen haben ſolien.

Griechen und Verbündete in Saloniki.
Lungano, 6. Rov. Der „Gazetta del Popolo“ meldet

ihr Vertreter Fog vom 2. November ans Athen, die
Engländer hätten in den letzten zwei Tagen wieder
ſtarke Truppenteile in Saloniki gelandet,die mit den früher gelandeten bereits Saloniki verlaſſen
haben, um ſich in Doiran mit den franzöſiſchen zu ver-
einigen, wo bereits wäütende Kämpfe mit den
Bulgaren ſtattfinden. Die Flotte hat die Be-
ſchießung von Porto Lagos wieder aufgenom-
men. Das Athener Blatt „Nea Himera“ ſchreibt, die
Verbündeten täten gut, Saloniki zu verlaf-
ſen, ſie hätten ihre Rechnung auf die Mitwirkung
Griechenlands und Rumäniens gegründet, die
Rechnung ſei aber falſch geweſen, der Plan iſt geſchei-
tert, ſie follten nicht auf größeres Unheil warten. Foa
meldet noch, daß der Köntg Konſtantin am Diens-

An

Dis e

niſchen
geiſt e

vehen, W griechiſche Kabinett.
the Rov. (Agence Havas.) Das neue Ka

binett wurde unter dem Vorſitz von Skuludis
gebildet, der das Miniſterium des Außern übernimmt. Die 7 Mitglieder des Kabinetts
Zaimis werden beibehalten. Das Kabinett wird
morgen den Eid leiſten.

Mailand, 7. Nov. Der Athener Sonderberichterſrat
ter des „Corriere della Sera“ drahtet, die griechtſche
r ſei zwar noch nicht gelöſt, hätte aberfür die internationale Politik bereits jede Bedeutung
verloren. Venizelos habe ſeit langem nur noch
eine parlamentariſche Mehrheit gehabt.Wenn morgen die Kammer aufgelöſt ſei, werde Veni-
zelos keinerlei Einfluß mehr haben. Es ſcheine
nunmehr ſicher, daß Neuwahlen für Ende Dezember
angeſetzt werden würden. „Patrie“, das Organ Veni-
zelos, habe eine r Erklärung veröffentlicht,
wonach die venizeliſtiſche Partei mit Rückſicht
auf den ungeſtörten Fortgang der Mobiliſation Grie-
chenlands die Lulgariſche Gefahr beſchloſſen habe,am Wahlkampfe üVber van nicht teilzu-
nehmen. Die Gegner Venizelos' betrachteten diefe
Erklärung als eine Ausflucht der venizeliſtiſchen
Partei, um ihre ſichere Niederlage bei den
zahlen zu verſchleiern.

Athen, 7. Nov. Der König hat den nachgeſuchten
Empfang Venizelos' abgelehnt.

Der neue griechiſche Miniſterpräſident
Skuludis ſteht im Alter von 80 Jahren. Er

war vor 30 Jahren im. diplomatiſchen Dienſte tätig. Er
war Geſandter in Madrid. Im Jahre 1897 wurde
er Miniſter des Außern. 1913 war er erſter Delegierter
auf dem Friedenskongreß in London. Skulndis ver-
tritt keinerlei politiſche Richtung.

Die Ruſſen au der rumäniſchen Grenze.
Lugano, 6. Nov. Der „LCorriere della Sera“ mel-

det Bukareſt unter dem 28. Oktober: Aus Galatz
und Jaſſy wird berichtet, daß die Ruſſen bedeutende
Maſſen Jnfanterie und Kavallerie an der
rumäniſchen Grenze bei Jsmail anhäufen.
Zwei Armeekorps kampieren bei Reni Beſſarabien).
Aus Kiſchenew wird am 27. Oktober die Abfahrt von 15
Militärzügen mit viel Artillerie nach Renti gemeldet. Die
im Schwarzen Meer zurückgebliebenen italieniſchen
Dampfer „Serbia“, „Levanto“, „Tevere“ und „Athe-
ne“ wurden von Rußland requiriert.

Beſchlaguahme ruſſiſcher Kriegsfahrzeuge.
Vukareſt, 5. Nov. Blättermeldungen zufolge fuh-

ren geſtern abend von Turn Severin flußabwärts
fünf ruſſiſche Dampfer, ein Torpedobvot
und zehn mit Munition für Serbien beladene
Schlepper. Alle Schiffe führten die rumäniſche
Flagge und waren von zwei rumäniſchen
Kriegsſchiffen begleitet.

Aus dem Weſten.
Die Oberſte Heeresleitung

meldete geſtern vom weſtlichen Kriegsſchauplatz: Nichts
nenues.

Neue Verurteilung belgiſcher Spione.
Brüſſel, 7. Nov. Durch feldgerichtliches Urteil wur-

den wegen Eiſenbahnſpionage drei Belgier
zum Tode und ein Belgier zu zwölf JahrenZuchthaus verurteilt. Die Verurteilten haben ſeit
Anfang Februar d. J. an zwei Eiſenbahnlinien ſämtliche
zur Front gehenden und von dort zurückkommenden Ei-
ſenbahntransporte für den feindlichen Nachrichtendienſt
notiert und dieſem übermittelt. Das Urteil wurde be-
ſtätigt und vollſtreckt.
Zeppeline auf der Jagd nach engliſchen Kriegsſchiffen.

Haag, 6. Nov. Der „Nienwe Cynrant“ meldet: Die
Mannſchaft des holländiſchen Fiſchereidampfers „Lobe-
lia“ berichtete bei ihrer Ankunft in Ymniden, daß ſie ei
nige große engliſche Kreuzer und mehrere Torpedvojäger
geſehen habe, die von einem Zeppelin verfolgt wurden.
Eine ſtürmiſche Unterredung zwiſchen King George und

Asquith.
Köln, 7. Nov. Nach einer Meldung des Waſhing-

toner Berichterſtatters der „Köln. Ztg.“ hat der New-
Yorker „Sun“ von einem Reiſenden, der am 7. Oktober
aus Liverpool zurückgekommen iſt, eine Geſchichte
iber eine überaus ſt ürmiſche Unterredung zwi-
ſchen King George und Asquith von unbedingt
glaubwiürdiger Londoner Quelle gehört. Der King gab
Asquith die Abſicht ſeiner Abdankung kund, wenn
der Krieg ohne erfolgreichen Frieden beendet
werden ſollte. Er werde den Thron nie wieder
einnehmen, noch einem ſeiner Kinder erlauben, ihn
einzunehmen, wenn ſolch ewige Schaude und De-
mütigung dem britiſchen Kaiſerreich zugedacht ſein ſollte.
Der King beklagte fich bitter darüber, daß ſeine Stel-
lung als konſtitnlloneller Monarch ihn fo zu handeln
zwinge, als wenn er mit der Tätigkeit ſeiner Miniſter
einverſtanden wäre, während er ſie tatfächlich als ſchäd-
lich für die Sicherheit des Landes betrachten müſſe. Der
King wolle einen perſönlichen Brief an die

britiſche Nation richten. Die „Köln. Ztg.“ bemerkt
hierzu, daß bekanntlich ein Aufruf des

tag den 2. Nov., die Trupyenſchan der zweiten athe

Kings er-
ſchienen ſei, worin der King zum ſtärkeren Ein-
tritt ins Heer auffordert. Das Blatt meint, wenn
die Erzählung nicht ganz ſtimmen ſollte, ſo zeige ſie doch,
was man in manchen Kreiſen von der Stärke des Kabi-
netts Asquith hält. Asquith erklärte dem King, daß
kein Kabinettsmitglied aunehme, daß derKrieg anders enden könne als mit dem vollſtändigen
Siege der Alliierten. Die einzige Meinungsverſchieden-
heit unter ihnen beſtehe darüber, wie dieſes Ende am
raſcheſten und beſten erreicht werden könne, mit welcher
Erklärung der König ſich aber nicht zufrieden gab. Ein
King, rief er aus, ſollte in ſolcher Kriſis ein Führer
fein, ich muß einen Strohmann abgeben, aber ich
werde nicht geſtatten, daß man von mir ſchreibt, ich wäre
r n geblieben in der kritiſchſten Stunde dieſes
Landes.

Diefes Theater macht uns lachen!m un Der angſtge-peitſchten Begeiſterung des King kann man ernſthaft

iv ötn“ ahnt wobei Ja e u z en wenn hie Truppen ihn be kaum Glauben ſchenken. Die Ge aber für denengliſchen ack geſchickt zu S Se Ki
erweiſt ſich der W ſer ErzählungSohn feines Vaters. Er verſteht, im gegebenen Augen

r für n dar en r r J nabgedankt. on gorſe
w m iſt Kitchener? Ein Preisräfſel.

ondon, 6. Nov. „Daily Expreß“ erfährt, es ſei ſogut wie ſicher daß ſofort eine hocht wichtige ger
ändernnginder Kriegsleitung vorgenommen
werden ſolle. J Auſchluß an die amtliche Meldung,
daß Lord Kitchener während ſeiner dienſtlichen

Abweſenheit vom Premierminiſter As-
quith vertreten wird, erklärt das Reuterſche Bürvo,
d Nachricht, Kitchener ſei zurückgetreten, ſei unbegrün

et.
Die Nachricht vom Verſchwinden Kitcheners ſcheint

an der Themſe, wo die Nervoſität offenbar eine kritiſche
Phafe erreicht hat, Beſtürzung und große Erregung her

zu haben. Das verraten wenigſtens die füh-
renden Londoner Blätter.

„Daily Telegraph“ ſagt: Die öffentliche Mei-
nung wird ſich erheblich erleichtert fühlen, daß die
ſenſationellen Ankündigungen, die geſtern
London aufſchreckten, unzweideutig dementierk wur-
den; aber die Regierung ſollte ſofort Schritte tun, um
die Nation vor einer Wiederholung der geſtrigen Vor
gänge zu ſchützen, denn ſie verurſachten größere
Verwirrung und Unruhe, als alle n linan-
griffe. Man kann ſich die Ungeduld und Beſtürzung
in Paris, Petersburg und Rom und den unheilvol-
len Einfluß auf die öffentliche Meinung in Buka-
reſt und Athen vorſtellen. Was wird man in New-
York und den Hauptſtädten der Dominions geſagt ha-
ben? Die leichtfertige Veröffentlichung derNachricht leiſtete dem Feind einen Dienſt, der mit
Geld nicht zu bezahlen war. England ſcheint jetzt eine
Phaſe durchzumachen, die einer großen Nation
ſchlecht anſteht, und ſeiner Sache unabſehbaren
Schaden tut. „Morning Poſt“ erklärt: Tatſache iſt,
daß Kitchener mit einer wichtigen Miſſion im
nahen Oſten betraut wurde und London be-
reits verlaſſen hat. Die neue Entwicklung kann
kaum das Vertrauen zum Miniſterium ſtärken. Das
Blatt kritiſiert die Kbernahme des Kriegsamts durch As-
gquith, der durch ſein Amt als Premierminiſter vollauf
in Anſpruch genommen ſei und deſſen Unentſchloſ-
ſenheit die Jnitiative anderer lklähmen
werde.

Wir nehmen an, daß Kitchener nach Egyp-
ten entſandt iſt, um die Verteidigungsmaßnahmen am
Suezkangl zu inſpizieren und zu organiſieren. Das
dortige Gebiet kennt der Schlächter von Omdurman wie
ſeine Hoſentaſche. Daß er ſein Glück in Mazedonien
oder ſonſt auf dem Balkan probieren ſollte, halten wir
für ausgeſchloſſen.

Die engliſche Zenſur.
London, 7. Nov. Einer Meldung des Preſſebüros

zufolge drang die Polizei im Auftrage des Platzkomman-danten von London in die Räume der Zeitung „Glo-
be“ ein und beſchlagnahmte alle Zeitungsexem-
plare in der Druckerei und in der Setzerei.

London, 7. Nov. „Daily Chronicle“ fordert in ei-
nem Leitartikel, daß die Zenſur die deutſchen amt-
lichen Heeresberichte künftig nicht einſteller
ſolle.

Der tenre Krieg.
Rotterdam, 6. Nov. „Times“ ſchreibt, daß für die

Erörterung der Kreditvorlage im Unterhauſe
zwei Tage, Mittwoch und Donnerstag, frei gehalten wer-
en ſollen. Man wird die Gelegenheit benutzen, die

Kriegführung in ausführlicher Weiſe zu beſpre-
chen, die Dardanellenex pedition ebenſo wie
die kritiſche Geſtaltung der Dinge auf dem Balkan
und beſonders auch die „eruſtliche finanzielle
Lage“. Jm Unterhauſe wächſt die Beſorgnis über die
ſtetige Vermehrung der nationalen Ausga-
ben, und man erwartet eine Warnung des inanz-
miniſter s, daß er nicht ohne Sorge die au täglich
6 Millionen Pfund (alſo ſchon 120 Millionen
Mark! Die Red.) geſtiegenen Kriegsausgaben anſe-
en könne. Jm Oberhauſe wird Lord Peel am

Mittwoch hervorheben „es ſei die Pflicht der Regierung,
eine ſchärfere Kontrolle über die militäriſchen Ausgaben
zu üben.
Japan pumpt Frankreich Geld und entzieht England

Gold.
London, 7. Nov. „Times“ erfährt, daß in Paris

über eine franzöſiſche Anleihe in Japan, ver
mutlich fünfſprozentige Bonds, verhandelt wird. Dievermehrt. Flnangtraſt Japans erhelle daraus, daß Ja-
pan in London ſeine eigenen Emiſſionen zurückgekauft
und die Bezahlung ſeiner ausſtändigen Schatzanwei-
ſungen eingeleitet habe.

Japan zieht ſein Gold von London zurück.
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Japan zieht ſich von

England immer augenfälliger zur tick. Eine Kom-
miſſion führender rn und Bankleuteſtimmte den Ausführungen des Finanzminiſters zw. das
japaniſche Gold in London ſei zu un ſicherund dürfe nicht an einem Platze bleiben, mit dem die
Verbindung durch den Krieg ſo ſehr gefährdet ſei. Es
wurde beſchloſſen, ſofort 40 Millionen Mark Gold von
London nach Tokio zu ſchaffen und Rußland auf-
zufordern, ſeine Zahlungen für Kriegslie ernngen zicht
mehr nach London, ſondern nach Tokio oder NewYork
zu leiſten.

Aus dem Oſten.
Erfolgloſe ruſſiſche Augriffe.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 7. Nov.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Hindenburg: d n ren Weheſachetlich un von a wurden fruſſiſg h h t chlagen. Vor D Tr r
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Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern

t Stellung eingedrungeſtern nhnégeworſen wo

Die Lage iſt unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Nordweſtlich von e i e wurden bei einemabgeſchtagenen ndlichen Angriff 80 Gefangene gemacht

und ein Maſchinengewehr erbentet.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 6. Novbr. Amtlich wird verlautbart: Der Feind

unternahm geſtern ſüdöſtlich von Wisniowezyk
unſere Strypa- Front zwei ſtarke Angriffe. Seine
griffskolonnen brachen, ſchwere Verluſte erleidend, unter un
ſerein Feuer zuſammen. Die Ruſſen zogen ſich ſchließlich ſo
wohl hier als öſtlich von Burkanow und Bienigawa in
ihre Hauptſtellnng zurück. Die Zahl der in den Kämpfen
um Siemikowee eingebrachten Gefangenen ſtellt ſich auf
50 h e Am unteren Styr gewinnen
unſere Angriffe ſchrittweiſe Ranm.

Wien, 7. Novbr. Amtlich wird verlautbart:. Südöſtlich
von Wisniowezyk an der Strypa und nordweſtlich von
Dubno ſchlugen unſere Truppen ſtarke ruſſiſche Angriffe
ab. Bei Wisniowczyk war es der ſiebente Angriffsverſuch,
den die Ruſſen in den letzten 4 Tagen gegen dieſes Frontſtück
gerichtet haben. Souſt im Nordoſten nichts Neues.

Berlin, 8. Novbr. Nach mehreren ſchweren Niederlagen
bei Siemikowee und Bieniawa, die ihnen außer
Tauſenden von Toten 6000 Mann und 50 Offiziere an Ge
fangenen koſteten, räumten die Ruſſen alle ihre Stellun
gen längs der Strypa. Ebenſo zogen ſie ſich auf die ſtark

ausgebauten Brückenkopfſtellungen von Czar-
torysk und Bafalowks zurück. (B. T.)

Sſaſonow in London?
Petersburg, 8. Novbr. Der angeblich abgeſägte Sſaſo-

now iſt am Donnerstag nach London abgereiſt, um
mit Grey zu beraten. (B. T.)

Der Krieg gegen Jtalien.
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.

Wien, 6. Novbr. Die Ruhe an der Südweſtfront hielt
im großen und ganzen auch geſtern an. Hierzu mögen die
ans dem amtlichen Bericht der italieniſchen Oberſten Heeres
leitung bekannten ungünſtigen Witternngsverhältniſſe bei-
getragen haben. Vereinzelte Angriffe des Feindes wurden
abgewieſen. Jm Abſchnitte von San Martino ſind noch
Nahkämpfe im Gange.

Wien, 7. Novbr. Die Lage iſt unverändert. Alle Ver
ſuche des Feindes, unſere Stellungen im Abſchnitte von
San Martino zu durchbrechen, ſind geſcheitert.

Der Mißerfolg des italieniſchen Feldzuges.
Wien, 6. Novbr. Der klägliche Verlauf des italie-

niſchen Feldzuges iſt aus der fortwährenden Zunahme
von Entlaſſungen der Generäle zu erſehen. Nun-
mehr iſt nach einer Mitteilung der „Politiſchen Korreſpon-
denz“ die Zahl der Generäle, die ſeit Kriegsbeginn ausge-
ſchieden ſind, auf 38 geſtiegen.

Die „heilige Einigkeit“ in FJtalien.
„Lugano, 7. Novbr. Der Kampf der Meinungen

ſpitzt ſich in Jtalien immer mehr zu. Der „Popolo d' Jta-
lia“ kündigt Salandra die Revolution und ſeinen
Sturz an, wenn er nicht ſofort Deutſchland den
Krieg erkläre. Umgekehrt enthüllt der „Avanti“, daß
die Kriegshetzer eine Gewalttat gegen die parla-
mentariſche Oppoſition vorbereiten, wozu mit dem
Gelde der Freimaurerei in Rom, Mailand, Bolpgne und
anderen Großſtädten das Geſindel der Straße angeworben
werden ſoll. Der „Avanti“ droht mit energiſchen7 7 maßregeln der italieniſchen Sozialdemo-

r e.
Giolittis wachſender Auhang.

Ein Gewährsmann der „Köln. Ztg.“ hatte dieſer Tage
in einer in einer ſchweizeriſchen Stadt eine Unter-
redung mit zwei italieniſchen Politikern über
die gegenwärtige Lage in Jtalien. Danach mache der Gio-
littianismus ohne das Zutun Giolittis große Fort
ſchritte. Selbſt manche parlamentariſchen Gegner Giolittis
bekannten ſich heute zu ihm als dem einzigen Mann e,
von dem eine befriedigende Löſung der Lage, in die
Jtalien durch Salandra und Sonninv gebracht wurde, er-
hofft werden könne. Die Regierung fürchte die Kammer-
erörterung. Jn politiſch unterrichteten Kreiſen gebe es vie-
le, die, falls es Cadovrna nicht bis Ende November ge
linge, ſichtbare militäriſche Erfolge zu erzielen, einen Mi
niſterwechſel für wahrſcheinlich hielten. Die bei-
den Italiener beſtätigten dem Gewährsmann der Köln. Ztg.
auch die Gerüchte über Meinungsverſchiedenhei-
ten zwiſchen Salandra und Sonnino. Jn den
breiteren Schichten betrachtet man ſich als von der Regie-
rung betrogen, da alle ihre Vorausſagen unerfüllt ge
blieben ſeien,

Nach der Einnahme von Görz
„Petit Journal“ meldet aus Rom: Es wird verſichert,

daß eine italieniſche Expedition nach Albanien
beſchloſſen worden iſt. Sie wird nach der Einnahme
von Görz erfolgen.

Der türkiſche Feldzug
Konſtantinopel, 7. Novbr. Das H auptquartier teilt

mit. An der Dardanellenfront dauerte der übliche
gegenſeitige Feuerkampf an. Zwei feindliche Kreuzer un
ein Monitor bei Ari Burun ſowie ein Kreuzer bei Sedo
ul Bahr beſchoffen mit Unterbrechung unſere Stellungen.
Unſere Artillerie zerſtörte ein feindliches Munitionsdepot
bei Kutſchuk Kemikli und ein Maſchinengewehr in der Ar
tillerieſtellung des Feindes bei Ari Burun. Unſere Artil-
lerie beſchoß bei Anaforta ein Torpedoboot und ein
Transportſchiff mit Feinden, die bei Kemikliliman lagen.
Es wurden mehrere Treffer erzielt; der Transport ent-
fernte ſich in Rauch gehüllt. Am 6. November beſchädigte
unſer Feuer ein feindliches Flugzeung, das in der
Gegend von Kutſchukkemikli ins Meer fiel, wo unſere
Artillerie es weiter beſchädigte. Seine Trümmer wurden
vom Feinde in der Nähe von Lazarettzelten aus Ufer ge
Zygen. Jn dieſem Abſchnitt nahmen drei feindliche

auser und ein Torpedobovot, wie gewöhnlich er
folglos, an dem Feuergefecht teil.

An der Kaukaſusfront im Abſchnitt von Narman
e r r Milo wurden ſtarke feindliche

ege I ertrieben. Sonſtſt wiehts In dige genpatrouillen vertrieben. Sonſt

Der Seekrieg.
Flugzeng gegen Dampfer.

Maaßlonis, 7. Nobr. Der britiſche DampferLotterel wurde durch zwei bentjche Flugzenge!
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rer Schiffe gefunden. Die erhebli
n, die ſich zum Teil übrigens

inden, läßt darauf Wie daß m
iſches Kriegsſchiff in den letzten

eer untergegangen iſt. Wie in Odeſſa 71 ver
lautet, iſt auf der Höhe von Sebaſtopol ein ruſſiſcher Pan-
erkreuzer geſunken. Ob dieſe Gerüchte zutre en kann mite immtheit nicht feſtgeſtellt werden, doch ließ ſich einwandfrei

e e eletzten Tagen den r jae recht Peträchtlich iſt. Jn das De von Odeſſa wurde die

ſer Tage ein ruſſiſches Linienſchiff r r das ſehr ſchwer
am Bug beſchädigt war. Ferner fehlten Schornſteine unddie Könmaichobe cke. Die Dockanlagen ſind ſtreng abgeſperrt;

man darf ſich ihnen nur bis auf 124 Werſt nähern.
„Achmed“ ſtatt „Turquoiſe“.

Frankfurt a. M., 6. Nov. Aus Konſtantinopel wird
der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: Der Sultan ordnete an, daß das
franzöſiſche Unterſeeboot „Turquoiſe“, deſſen
Offiziere und Mannſchaften ſich den Türken ergaben, von z ab
„Achmed“ genannt wird. Der türkiſche Kanonier med
hatte durch einen wohlgezielten Schuß das Periſkop der „Tur-
quoiſe“ getroffen, worauf das Unterſeeboot auf Sand lief. Es
iſt e oben und wird jetzt in den Dienſt der türkiſchen Flotte
geſtellt.

Die Neutralen.
Ein amerikaniſcher Einſpruch gegen England?

New-York, 5. Nov. über den Fall der „Nicoſian“ſchreibt „World“: Wenn es wahr iſt, daß „Baralong“
die amerikaniſche Flagge benützte, um einen
Schuß auf das Urnterſeeboot zu maskieren, iſt ein Ein-
ſpruch aus Waſhington angebracht, und zwar lei-
denſchaftlicher als gegen die Beyutzung der amerikani-
ſchen Flagge durch engliſche Handelsſchiffe. Es ſcheint
befremölich, daß ein amerikaniſcher Proteſt gegen den
Mißbrauch der amerikaniſchen Flagge durch den engli-
ſchen Kreuzer „Baralong“ erſt jetzt gefordert wird und
nicht ſchon längſt eingelegt iſt.

Engliſcher Zuſtrom nach Holland.
Haag, 7. Nvvbr. Seit mehreren Tagen iſt hier ein be-

trächtlicher Zuwachs des engliſchen Elements zu
bemerken. Es ſind durchweg junge Leute militärpflich-
tigen Alters.

Politiſche VRundſchau,
Ausland.

Bryan gegen Wilſon.
Reuter meldet aus Waſhington: Bryan greift Wilſons

Politik an. Wilſons Verteidigungsprogramm bedrohe den
Frieden und die Sicherheit Amerikas, das in der Welt ſeine
Stellung auch ohne Knüppel und Revolver einnehme. Bryan
fragt, ob Amerika Europas Politik übernehmen ſolle. Er
iſt überzeugt, daß ſich die Steuerzahler erhöhte Steuern nicht
gefallen laſſen.

Nach Newyorker Meldungen wurden bisher in 16 nord-
gehe hen Staaten Wahlniederlagen Wilſons
e ge te e

Aus Stadt und Umgebung
Die Muſterung des Landſturmjahrgangs 1897 findet

am 23. und 24. d. Mts. ſtatt. Vergleiche die Bekanntmachung
in der vorliegenden Nummer

Kartoffel-Beſtandsmeldung. Bis Donnerstag abend
6 Uhr haben alle Perſonen, die mit Kartoffeln handeln, im
Hewerbebüro (Rathaus) die in ihrem Beſitz vefind-
lichen Kartoffeln anzuzeigen und Auskunft
über bereits ab geſchloſſene Lieferungsver
träge zu geben.
„„„Unterlaſſung der Meldung oder Erſtattung einer un

richtigen Meldung wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
vder Geldſtrafe bis zu 15000 Mk. beſtraft.

F Städtiſche Kartoffeln. Der erſte Poſten der bei der
Stadt beſtellten Kartoffeln wird am Donnerstag abgenom-
men und kommt alſo Ende der Woche zur Ausgabe,
und zwar bei der Firma Lehmann, Verladegleis in der
Eiſenbahnſtraße (gegenüber der Friedrichſtraße neben dem
Fußgängertunnel der Lauchſtedter Straße). Die Ausgabe
erfolgt nur gegen Barzahlung, der Lieferpreis 3,50 Mk.
für den Zentner verſteht ſich natürlich ohne Sack;
bei leihweiſer Belaſſung des Sackes iſt ein Leihpfand von
1 Mk. zu zahlen, das bei Rückgabe des Sackes innerhalb 48
Stunden zurückerſtattet wird. Die Firma Lehmann liefert
aber auf Wunſch auch ins Haus und berechnet für die Zu-
fuhr 10 Pfg. pro Zentner Es ſet ausdrücklich bemerkt, daß
die von der Stadt auszugebenden Kartoffeln vorausbeſtellt
ſind und es keinen Zweck hat, jetzt noch auf dieſen Poſten Be
ſtellungen abzugeben. Mit den auf dieſem Wege be
zvgenen Kartoffeln darf kein Handel betrie-ben werden.

Beerdigung. Heute nachmittag 3 Uhr fand auf dem
Stadtfriedhof unter Beteiligung des Landwehrvereins und
des Kavallerievereins die Beerdigung des Eiſenbahngepäck-
trägers Ferdinand Göhle ſtatt, der beiden Vereinen durch
lange Jahre ein treues, geſchätztes Mitglied war.

Ein Flieger, Doppeldecker, kam aus der Richtung
Leipzig geſtern nach 2 Uhr mittags über unſere Stadt, flog
in beträchtlicher Höhe einige Zeit Schleifen und verſchwand
ſchließlich in nördlicher Richtung. Auch heute mittag nach
2 Uhr war ein Flieger, in geringer Höhe, zu beobachten

Am Sonnabend, den 13. d. M., wird vom Roten Kreuz
in Unſerem Kreiſe ein „Nichtrauchertag“ veranſtaltet,
um unſeren Feldgrauen wieder eine willkommene und aus
giebige Tabakſpende zukommen laſſen zu können.

Die geiſtlichen Abendandachten im Dom, deren erſte
am geſtrigen Sonntag ſtattfand, möchten wir den Freunden
kirchlicher Muſik empfehlen. Es freut uns, feſtſtellen zu
können, daß Veranſtalter offenbar einem Bedürfnis ge-
rade unſerer en Zeit entgegenkommen. Die Vereini-
gung von ſtiller Sammlung und muſikaliſchem Genuß wird
einen immer wachſenden Kreis von Freunden dieſer Ver-
anſtaltung werben,

ne
t ch h e Verſenkt. e

ras Ja h c Smo t en und verſenkt. Die Beſahnns von 26 Mann iſt in Algier eingetroffen.

Sturm.

BVBereinskalender.
Verein der Gaſtwirte von Merſeburg und Umg d.Dienstag nachm. 325 Uhr Verſammlung in Oeltzf rs

Weinſtube

Vom Auslande
Strandnug eines deutſchen Dampfers.

Am letzten Mittwoch iſt der deutſche Dampfer „Klaus
Horn“ an der ſchwediſchen Küſte 3 Meilen von Os-
karshamn geſtrandet. Seitdem ſitzt er feſt. Von der Befat
zung waren 22 Mann an Land gekommen. Als Sturm gaus-
zubrechen drohte, begaben ſie ſich trotz aller Warnungen wie
der an Bord des Dampfers. Seitdem wütet ein furchtbarer

Einem Fiſchdampfer iſt es gelungen, von dem
Dampfer 24 Mann zu bergen und ſie in Oskarshamn
zu landen. Der Klaus Horn iſt in zwei Teile zerbrochen.

Bunte Zeitung.
Eine Vornamenſtener. Die Holländer haben die Ge

wohnheit, ihren Kindern recht viele Vornamen zu geben.
Einmal erblicken ſie darin eine gewiſſe Vornehmheit, da be
kanntlich die Söhne und Töchter gekrönter Häupter mit
zahlreichen Vornamen ausgeſtattet werden, und es ſchmei
chelt gar muchem ſehr, daß ſein Sprößling ebenſo viele Vor
namen ſein eigen nennt, wie die Königin Wilhelming. Nun
hat aber Herr Treub, Hollands Schatzkanzler, eines Tages
auf der Suche nach Geld die Entdeckung gemacht, daß ſich
aus der Vorliebe ſeiner Landsleute für die vielen überflüſ
ſigen Vornahmen Kapital ſchlagen ließe. Er ſetzte ſich hin
und arbeitete einen Entwurf aus, welcher jeden Holländer,
ſobald er mehr als zwei Vornamen trägt, mit einer für je
den weiteren Vornamen berechneten Steuer belegt. Man
kann neugierig ſein, was das Parlament, deſſen Mitglieder
meiſtens mit vier bis fünf Vornamen geſegnet ſind, zu die-
ſer Erfindung des Herrn Treub ſagen wird.

CLetzte Depeſchen.
Erfolgloſe ruſſiſche Angriffe. Kruſevac genommen.

4500 Serben gefangen.
Großes Hauptquartier, 8. Nov.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
In den Vogeſen ſchloſſen ſich nordweſtlich von Cel

les an die Beſetzung eines feindlichen Minentrichters
durch unſere Truppen lebhafte Nahkämpfe mit Hand
granaten und Minen an. Am Hilſenfirſt wurde dem
Gegner ein vorgeſchobenes Grabenſtück entriſſen. Leut
nant Jmmelmann ſchoß geſtern weſtlich von ougin das

ſechſte feindliche Flugzeng ab, einen mit drei Maſchinen
gewehren ausgerüſteten engliſchen Briſtol-Doppeldecker.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Hindenburg:
Südlich und e von Riga, feruer weſtlichvon Jakobſtadt, beiderſeits der Eiſenbahn Mitau-Jakob-

ſtadt und vor Dünaburg griffen die Ruſſen nach ſtarker
Fenervorbereitung mit erheblichen Kräften an. Jhre
Angriffe ſind teilweiſe unter ſchweren Verluſten für ſie
abgeſchlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Heeresgruppe des Generals von Linſin gen.
Ruſſiſche Angriffe nordweſtlich von Czartorysk blie

ben erfolglos. Drei Offiziere, 271 Mann fielen gefangen
in unſere Hand.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Oſterreichiſch ungariſche Truppen haben Jwanjica

und den Vijengc (896 Meter) ſieben Kilometer nor
lich davon erreicht. Deutſche Truppen ſind im Angriff
anf die Höhen ſüdlich von Kraljevo. Zwiſchen Kralſjevo
und Kruſevac iſt die weſtliche Morawa an mehreren
Stellen überſchritten. Kruſevac wurde bereits in der
Nacht vom 6. anf den 7. d. M. beſetzt. über 3009 Serben
ſind unverwundet gefangen genommen. über 1500
wurden in Lazaretten gefunden. Die Beute beträgt, ſo
weit bisher feſtſteht, in zehn Geſchützen, viel Munition
und Material, ſowie J. Verpflegungsvorräten.
Im Tale der füdlichen (Binacka-) Morawa wurde Pras-kovee durchſchritten.

Oberſte Heeresleitung.

Kleiner Kreuzer „Undine“ geſunken.
Berlin, 8. Nov. Am 7. d. M. nachmittags wurde der

kleine Kreuzer „Undine“ bei einer Patrouilleufahrt
ſüdlich der ſchwediſchen Küſte durch zwei Torpedoſchiüſſe
eines Unterſeebootes zum Sinken gebracht. Faſt die
ganze Beſatzung iſt gerettet. Der Chef des Admiralſta-
bes der Marine.

Kandidatur zum Reichstag.
Sangerhanuſen, 8. Novbr. Für den Wahlkreis Sanger-

hauſen- Eckartsberga wurde anſtelle des im vorigen
Monat verſtorbenen Reichstagsab geordneten Hermann
Wamhoff von der am Sonntag ſtattgefundenen Vertrauens-
männer- Verſammlung aller Parteien der Handelskammer-
Syndikus Hirſch, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, als
Reichstagskandidat einſtimmig aufgeſtellt.

Die Vierverbandstruppen auf dem Balkan.
Paris, 8. Novbr. Blättermeldungen aus Salvniki

zufolge wird die Bewegung des Expeditionskorps in
Südmazedonien infolge des Mangels an Eiſenbahnen
und Sraßen. äußerſt langſam. Kürzlich hätten die Franzo-
ſen, da keine Pferde vorhanden waren, ihre Batterien
mit Büffeln in Stellung bringen müſſen. Alle Straßen
und Wege ſeien von den letzten Regengüſſen aufgeweicht und
grundlos geworden.

Paris, 8. November. Der „Petit Pariſien“ meldet aus
Athen: Nach einem Bericht des engliſchen Geſandten in
Athen ſind zwei engliſche Diviſionen nach der bul-
gariſchen Front unterwegs, andere Kontingente ſollen
folgen. Die Alliierten können, wie gemeldet wird, täglich
15--18 Eiſenbahnzüge mit Truppen von Saloniki an die
Front abgehen laſſen.

Die heutige Rnmmwen vgnfaßt 3 Seiten



Statt besonderer Anzeige.

Gestern Abend 10 Ubr entschlief sanft nach
kurzem Krankenlager mein innigstgeliebter Mann, unser

guter, treusorgender Vater, Grobvater,
Urgroſßvater und Bruder, der

Schwieger-,

Kgl. Preuß. Geh. Oberregierungsrat,
Generaldirektor a. D.

5 RMS e 4B. T t S
c AchS e nn 3 32 8d un

t n e

im 84. Lebensjahr.

Dresden-A., Striesenerplatz 2, am 7. Novbr. 191S.,

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Emma Kaßner geb. Spangenberg.
Ottilie Jacobi von Wangelin geb. Kabner,
Hermann KaBßner, Kgl. Oberförster.

Die Beisetzung findet in aller Stille am Mittwoch,
den 10. November, mittags 12 Uhr auf dem Trinitatis-
friedhofe statt, nach vorausgegangener Andacht im
Trauerhause Striesenerplatz 2.

Die Beerdigung meiner lieben Frau findet Dienstag
nachm. 2 Uhr von der Friedhofskapelle St. Maximi aus statt.

Merseburg, 7. November 1915.

Ottmar von
c

Kamintzky.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 13 Ziffer 1 und 2 der Verordnung des Bundes-

rats über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs-
regelung vom 25. September 1915 wird mit Zuſtimmung des Herrn Re-
gierungs- Präſidenten in Merſeburg angeordnet:

Binnen zwei Tagen, alſo bis
Donunerstag, den 11. d. Mts., abends 6 Uhr,

haben alle Perſonen, welche im Stadtgebiet von Merſeburg mit Kar-
toffeln handeln, dem Magiſtrat im Gewerbe-Büro, Rathaus 1 Treppe,
Zimmer Nr. 14/15

1. die in ihrem Beſitze oder Gewahrſam befindlichen Kartoffel-
mengen anzuzeigen;

2. Auskunft über die Verträge zu geben, kraft deren ſie Lieferung
von Kartoffeln verlangen können.

S Wer die geforderte Anzeige oder Auskunft nicht innerhalb der ge
G Friſt erſtattet, oder wer wiſſentlich un vollſtändige oder unrichtige
lngaben macht, wird gemäß 8 17 Ziffer 3 der genannten Verordnung

biſt tn anis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
eſtraft.

Merſeburg, den 8. November 1915.
Der Magiſtrat.

Die Anmeldung des feindlichen Vermögens

Die nach der Verordnung des Bundesrats über die Anmel-
dung des im Jnlande befindlichen Vermögens von Angehörigen
feindlicher Staaten (R.- G.Bl. ſ. 633 ff.) erforderlichen Anmelde-
bogen ſind von dem Büro der Handelskammer zu Halle a. d. S.,
Franckeſtraße 5, zu beziehen. Dort wird auf Anfragen über
die Anmeldepflicht mündlich und ſchriftlich Auskunft erteilt.

Halle a. d. S., den 6. November 1915.

Die Handelskammer.

Rotes Kreuz
64. Liſte.

Spenden gingen ein von: Geheimrat Schede 500 Paſtor Bürger
in Frankleben anſtatt Rabennagelung 20 Regierungs-Rat von Heller-
mann 31 Jugend in Spergau 7,80 Sammlung der Schulkinder in
Muſchwitz 15 Kaufmann Stürzebecher 10 Rechnungsrat Riem-
ſchneider 6 für erblindete Krieger, Ungen. 20 60 50 Vortrag
des Gym.-Oberlehrer Dr. Taube im Verein für Heimatkunde 50

ür vorſtehende Gaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 8. November 1915.

Der Mobilmachungsausſchuß-

Die Mitglieder und Delegierten Verſammlung

des Vaterländiſchen Frauenvereins (Hanptvereins)
findet am

Freitag, den 12. November d. Js., 11 Uhr vormittags,
im großen Saale des Abgeordnetenhauſes, Berlin, Prinz-Albrechtſtr. 5 ſtatt.

Die Verbände, Vereine und Vereinsmitglieder ſind zur Teilnahme
an dieſen Verſammlungen eingeladen. Wir be.nerken gleichzeitig ergebenſt,
daß Eintrittskarten zu der Verſammlung in Rückſicht auf die Raumver-
hältniſſe nur in beſchränkter Zahl zur Ausgabe gelangen können.

on den ſonſt üblichen feſtlichen Veranſtaltungen Begrüßung-
gabend, Feſteſſen ſowie von Beantragung von Freikarten für die König-
lichen Theater iſt in dieſem Jahre Abſtand genommen.
Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg-Land E. V.

gez. Freifrau von Wilmowski, Vorſitzende.

Städten Lauchſtedt und Schafſtädt.

S hhärtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

der Zeit vom 20. bis einſchließließliAnordnung ſtatt: ſchließtlehttch

in Lützen, im Gaſthof zum Roten Löwen

der Stadt Lützen.

in Schkeuditz, im neuen Ratskeller

der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.
Im Gaſthof „Thüringer Hof“ in Merſeburg:

Am Dienstag, den 23. November d. Js.,
uchſtaben A bis

Am Mittwoch, den 24. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Merſeburg mit den Anfaugs-
buchſtaben T bis Z, ſowie aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der
Amtsbezirke Niedereclobican, Benkendorf, Schkopau, Dürrenberg und aus den

Am Donnerstag, den 25. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken
der Amtsbezirke Fraukleben, Holleben, Wallendorf, Meuſchan, Spergan,
Großgräfendorf ſowie aus der Gemeinde und dem Gutsbezirk Zöſchen.

hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1897 ſofort hiervon

minen pünktlich zu ſtellen.
Die Beorderung der Landfturmpflichtigen hat die Ortsbehörde nach

überſandt wird, zu erfolgen.

im änßerſten Notfalle berückſichtigt werden können.

Die eingereichten Geſuche um Befreiung von der Einberufung

Vom Beginn der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen
unzuläſſig

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine

zu 3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter

tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im
Muſterungstermin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf
welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das
Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 6. November 1915.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion.

J.-Nr. 7989 M. In Vertretung: von Jagow.
Bekanntmachung.

Die Zentralgenoſſenſchaft Halle a/S. bietet dem Kommunalverband
unter Vorbehalt des Freiſeins an:
100 Ztr. Leinkuchenmehl 386. 4 pro 1000 kg ab Halle, Hafenbahnhof

verbandlich mit
100 Kaſtanien (loſe) 190. 1000 ab Magdeburg

oder

100 Eicheln (loſe) 8310.-- 1000Die Waren dürfen nur mit dem durch die Fracht und Verteilungs-
gebühren bedingten Aufſchlag an die Verbraucher abgegeben werden.
Seitens der Verkäufer wird jede Garantie für Reinheit ſowie Proſtein
und Fett abgelehnt.

Beſtellungen ſind innerhalb 2 Tagen an die Futtermittelverteilungs-
ſtelle des Kreiſes, Firma Lehmann Merſeburg, ſchriftlich einzuſenden.
Ich bemerke, daß die Beſtellungen in der vorgeſchriebenen Friſt aufzu-
geben ſind, da ſonſt auf Lieferungen nicht gerechnet werden kann.

Merſeburg, den 5. November 1915.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Jn Vertretung: v. Jago w.
Landrat a. D.

Bekanntmachung.
Die Ziehung der dem Schleſiſchen Verein für Pferdezucht und

Pferderennen in Breslau bewilligte Wertlotterie iſt nunmehr auf den
22. Dezember d. Js. feſtgeſetzt worden. Der Gewinnplan ift inſofern
abgeändert, als ſtatt der Pferde und Equipagen Gold und Silbergegen-
ſtände zur Ausſpielung gelangen werden.

BVerlin, den 19. Oktober 1915.

J.-Nr. 2033 K. G.

Der Miniſter des Jnnern.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. November 1015.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 8044 I. J. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung
Die Ziehung der Gegenſtandslotterie für die Gewerbe-, Jnduſtrie-

und Kunſtausſtellung Minden 1914 iſt mit Zuſtimmung des Herrn
Miniſters des Innern vom 23. und 24. November auf den 11. und 13.
Dezember d. Js. verlegt worden.

Merſeburg, den 2. November 1915.
Der Regiernngs- Präſident.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 5. November 1915.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 8091 I. J. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Der Sammlung zur Unterſtützung der Kriegsinvaliden der Kaiſer-

lichen Marine in Berlin N. W. 6. Schiffsbauerdamm 19 iſt von dem
Königlichen Staatskommiſſar für die Regelung der Kriegswohlfahrts-
pflege in Preußen der Vertrieb der von ihr herausgegebenen Wohlfahrts-
poſtkarten genehmigt worden.

Für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt ſeitens der Sammlung
Herr Karl Peters in Magdeburg, Bahnhofſtraße 15 mit dem Alleinver-
trieb beauftragt worden.

Die Muſterung der ungedienten Landſturmpflichtigen I. Fdes Kreiſes Merſeburg, welche in dem Jahre 1897 er d her e
25. November d. Js. in folgender

Am Sonnabend, den 20. November d. Js., vormittags 9 Uhr,

für die Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den G ezider Amtebezirke Altranſtädt, Teuditz, dehlitz a. Großgor ſchen gen e

Am Montag, den 22. November d. Js, vormittags 7, Uhr,

für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Schkenditz, ſowieſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke Wehlitz, t n
Papitz, Dölkan, Kleinliebenan, ſowie Gutsbezirk Modelwitz mit Ausnahme

vormittags 8 Uhrfur die Ja plichtigen aus der Stadt Merſeburg mit hen r

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe ich z

in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an den obigen Ter-

dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in den nächſten Tagen

S Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-
S lokale abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und S

gewerblicher Verhältniſſe find umgehend, ſpäteſtens im Muſterungslokale auf
vorgeſchriebenem Formular nach gehöriger Vegutachtung durch die Orts-
behörde einzureichen. Jch weiſe jedoch darauf hin, daß Reklamationen nur

a Hierbei iſt meine Bekanntmachung vom 183. Februar er. genau zu
beachten.
kommen an den einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe des Geſchäfts zur

Verhandlung.

Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem

Sonnabend, den I. Novbr.

WMerſeburger
z
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für Knaben und Mädchen
große Auswahl, billige Preise.

A. Hienckoel,
Oelgrube 29.

Woll- und Weiß waren.

e S ee e Se

RNichtrauchertag.

hat ſehr billig abzugeben
Fritz Leberl, Drogenhandlung.

n

Kaufe gebrauchte (auch defekte)

i Sier Fe

Für defekte zahle 20 für 100 kg
Hole ſelbſt ab.

BI. Gottfried, Gera-RK.,
Steinweg 16.

III

Abonnements
III

zum Preiſe von

60 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

Hygieniſcheu. kosmet.
a

S Artikel.
Sspül-Sprätzen billigſt.

Fran Barthel,
Görlitz, Landskronſträße 26.

e er
Familie, zwei Kinder, ſucht
ſofort

v

Offerten unter K. 263 an die
h äh

Expedition dieſes Blattes.

mit guter Handſchrift für Druückerei-
büro und Expedition

ſofort geſucht.
Zu erfragen
Merſeburg. Druck u. Verlags

Anſtalt Ludwig Baltz.
Hälterſtr. 4.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: der Landſturm-

rekrnut Guſtau Binzer mit Frau
Emma geb. Tönsmann: der Gefrei-
te Otto Buſch mit Frau Berta geb.
Schoffler. Beerdigt: der Handels-
mann Guſtav Zacherdt: die Ehefrau
des Brauers Karl Mollnau Emma
geb. Schade und die Ehefrau des
Lademeiſters a. D. Karl Schmidt,
Lina geb. Franuke.

Mittwoch nachm. 6-7 Uhr Dom
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fühlte ſich von dieſem Klange tief berührt.

Beilage zu Vr. 263 d

Die Aufgabe unſerer Flotte.
Wenn ſelbſt im alten Flottenreiche England die Regie

rung immer wieder die Bevölkerung über die Aufgabe der
Flotte aufklären muß, iſt es bei der geringen Erfahrung un
ſeres in dem Betracht beſonders jungen Volkes unvermeid-
lich, daß ſich im Laufe der Zeit ein zuweilen bedenkliches Un
verſtändnis zeigt. So iſt es ſehr zu begrüßen, wenn ein ſo
hervorragender Fachmann, wie Kontregadmiral z. D. Kalau
vom Hofe, ſich der Arbeit unterzieht, die Aufgabe der
deutſchen Flotte in dieſem Weltkriege klar aufzuzeigen.
Dem bedeutſamen Aufſatze, der im erſten Novemberheft des
von Frhrn. v. Grotthuß her ausgegebenen „Türmers“
(Stuttgart, Greiner Pfeiffer) erſchienen iſt, entnehmen wir
die einer Bewertung der bisherigen Geſchehniſſe des See
kriegs folgenden abſchließenden Darlegungen:

„Die Gunſt der beherrſchenden Lage Englands zwiſchen
den deutſchen Flußmündungen der Nordſee und dem Welt
meer gegenüber Holland iſt der Vorteil erheblich geringer
und verſchwindet ganz gegenüber Belgien und Frankreich
die Uebermacht und das allgemeine Verhalten der engliſchen
Flotte geboten mit Notwendigkeit die ſtrategiſche Defenſive
für unſere in der Nordſee verſammelte Flotte. Nur auf
bieſe Weiſe war es ihr möglich, die wichtigen Aufgaben, die
ihren Daſeinszweck bilden, zu erfüllen: Die deutſchen
Kriegs und Handelshäfen vor feindlichem Angriff zu ſchüt-
zen, feindliche Landungen auf den Jnſeln und an der Küſte
zu verhindern und den Nordflügel des an der Weſtfront
kämpfenden Heeres gegen feindliche Bedrohung zu ſichern.
Es iſt in hohem Maße erfreulich, daß die Anweſenheit unſe-
rer Linienſchiffsflotte in der Deutſchen Bucht bei Helgoland
allein genügte, die engliſche Flotte“ von ernſten Unterneh-
mungen gegen die deutſche Küſte, Helgoland und den Kaiſer-
Wilhelm- Kanal abzuhalten, ſo daß nicht nur die Handels
ſchiffahrt dort ungeſtört vor ſich gehen kann, ſondern auch
unſere Unterſeeboote zu ihren kühnen Fahrten unbehindert
auslaufen können.

Daß es trotz der durch die allgemeine Kriegslage ge
botenen Zurückhaltung unſerer Flotte doch möglich geweſen
iſt, angriffsweiſe gegen den engliſchen Handel vorzugehen
und das engliſche Wirtſchaftsleben fortwährend empfindlich
zu ſtören, verdanken wir der ſich ſtets ſteigernden Leiſtungs
fähigkeit unſerer Unterſeeboote, welche nach ihren über-
raſchenden Erfolgen in der Nordſee ihre Streifzüge allmäh-
lich bis an das Eismeer und in das Schwarze Meer ausge
dehnt haben. Dieſe neue Art Kriegsführung, die England
zu ungeheuren Anſtrengungen zwang, um die Verbindun
gen nach dem Kontinent und die Zugänge zu den eigenen
Daupthäfen nur einigermaßen zu ſichern, immer mehr zu
entwickeln und zu ſtärken, muß eine wichtige Aufgabe unſe
rer Marineverwaltung bleiben.
„ie ernſt die engliſche Admiralität die von unſeren U

Bvoten drohende Gefahr anſieht, läßt ſich außer ihren auf
diplomatiſchem Gebiete liegenden Anſtrengungen am beſten
daran ermeſſen, daß ein Fünftel der beſten engliſchen Han
delsdampfer in Hilfskreuzer umgewandelt, die übrigen mit
Geſchützen armiert worden ſind, daß mindeſtens die Hälfte
der engliſchen Fiſchdampferflotte als mit Geſchützen bewaff
nete Wachtfahrzeuge für den Kriegsdienſt eingeſtellt worden
ſind. Die Zahl dieſer Dampfer ſoll ſich jetzt auf 2300 belau-
fen, und es iſt leicht einzuſehen, welche gewaltigen Koſten ihr
Unterhalt erfordert.

In der Oſtſee war die Aufgabe der deutſchen Flotte im
weſentliche eine ähnliche wie in der Nordſee; es würde ihr
vielleicht möglich geweſen ſein, ſie durch eine energiſche Of-
fenſive gegen die ruſſiſche Flotte zu löfen und die Verbin
dungen der ruſſiſchen Armee im Rücken zu bedrohen, wenn
nicht der Druck der engliſchen Seemacht ſich trotz der däni-
ſchen Minenſperren in den Belten bis in die Oſtſee geltend
gemacht hätte. Mit Rückſicht auf das plötzliche Erſcheinen
der engliſchen Hauptflotte vor Helgoland war es untunlich,
die für einen bis St. Petersburg reichenden Vorſtoß nötigen
Kräfte für längere Zeit durch den Kaiſer-Wilhelm- Kanal
nach der Oſtſee zu entſenden. Auch in der Oſtſee mußte ſich
die deutſche Flotte Beſchränkung auferlegen und ſich damit
begnügen, die ruſſiſche Flotte in Schach zu halten und ſie zu
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indern, der deutſchen Küſte und dem deutſchen Handel Scha
en zuzufügen. Das iſt gelungen. Nicht nur der deutſche

Handelsverkehr über die Oſtſee, abgeſehen von einigen Stö-
rungen durch mehrere in die Oſtſee eingedrungene engliſche
Unterſeeboote, wurde aufrecht erhalten, ſondern auch der
Handelsverkehr von und nach Rußland ſo gründlich unter
drückt, daß die Ruſſen ſelbſt dazu ſchritten, die Zugänge zu
ihren Haupthandelshäfen, weil für ſie nutzlos geworden,
durch ausgedehnte Minenſperren zu verſchließen, und weil
ſie keine Hoffnung hatten, die Herrſchaft der deutſchen Flotte
in der Oſtſee zu brechen. Entſprechend den Fortſchritten des
deutſchen Heerflügels in Kurland dehnte die deutſche Flotte
ihr Wirkungsgebiet an der ruſſiſchen Küſte aus Libau,

indau wurden beſetzt; um feindliche Streitkräfte im Riga-
Buſen zu vernichten und dort befindliche Stützpunkte zu zer
ſtören, erfolgte ein Vorſtoß in diefen Meeresteil. Hierzu
wurde durch die kunſtvoll gelegten Minenſperren im Ein-
gang ein Weg gebrochen und zwei ruſſiſche Kanonenboote
und mehrere Zerſtörer vernichtet. Dies Unternehmen hat
dann, wie bekannt, Anlaß gegeben zu den Lügen der ruſſi-
ſchen Admiralität und der engliſchen Preſſe über einen
großen ruſſiſchen Seeſtieg die Neutralen mußten wieder
einmal beſchwindelt werden. Alle Verſuche, die faſt gleich
ſtarke ruſſiſche Flotte zum Schlagen zu bringen, waren ver-
geblich; es kam nur zu Vorpoſten- und Kreuzergefechten; die
ruſſiſchen Linienſchiffe blieben im Schutz ihrer Minenſperren
und erwarteten dort mit Tapferkeit das Eintreten des nor-
diſchen Winters, deſſen Strenge ihren geringen Tatendrang
gänzlich einſchlafen ließ.

Um ihre durch die allgemeine Kriegslage geſtellten Auf-
aben erfüllen zu können, muß unſere Flotte ſich dauern
n einem Zuſtande höchſter Schlagfertigkeit halten, die aller-

dings durch die im Laufe der Zeit notwendig werdenden
Reparaturen, Ergänzungen der Vorräte und Erfriſchungen
der Schifsbeſatzungen vorübergehende Einſchränkung er
fährt. Bei der großen Zahl der Schiffe und Schiffsverbände
werden an die Leiſtungsfähigkeit unſerer Kriegswerften
hohe Anforderungen geſtellt, die aber durch eine muſterhafte
Organiſation geſichert ſind. Sowohl für den lottenführer
als auch für die Schiffsbeſatzungen iſt dieſer Bereitſchafts-
uſtand in Grwartung eines jederzeit möglichen Ueberfalles
es Gegners ungeheuer anſtrengend; nur wenig Abweſlung

kommt durch Schießübungen und Uebungsfahrten in das
ewige Einerlei der dienſtlichen Anſpannung. Dieſe ſtille
Arbeit unſerer Flotte erfordert viel Entſagung und iſt dau-
ernd nur zu leiſten von einem Perſonal, das vom erſten bis
zum letzten erfüllt iſt von hohem Pflichtgefühl, heißer Vater-
landsliebe und dem feſten Willen, zu ſiegen an dem Tage,
der, wie ein feder hofft, doch noch kommen muß.

Grade weil die Engländer ihre Flotte nicht einſetzen
wollten, obſchon ſie ſehnlichſt wünſchten, daß die deutſche
Flotte ſich in ihrem Kampfeseißer oder einer Theorie zu-
liebe verleiten laſſen würde, fern von Helgoland die Schlacht
unter ungünſtigen Bedingungen anzubieten, muß die deut
ſche Flotte ſich auf ihren bisherigen und auf den guten Fort-
gang der geſamten Kriegshandlung ſehr wichtigen Pflichten-
kreis beſchränken, ſo ſchwer es auch iſt. Durch ihre in der
Helgoländer Bucht verſammelte Macht hält ſie ja die engli-
ſche Flotte feſt, lähmt ſie deren volle Machtentfaltung an an
deren Stellen. Sie hindert ſo jede überraſchende Landung
im Norden und verlegt feindlichen Heeren den Weg nach
Berlin, nach unſerem Induſtriegebiet und unſeren Waffen-

Nach Verluſt unſerer Flotte im Beginn des
Krieges wäre die Landung eines ſtarken ruſſiſchen Heeres,
vielleicht verſtärkt durch andere Kontingente, an unſerer
Nordfront im Rücken unſerer Heere durchaus möglich gewe-
e und hätte leicht den Einfluß haben können, daß wir un-
ere jetzt in Feindesland ſtehenden Fronten hätten weiter
zurücknehmen müſſen. Für die Friedensverhandlungen iſt
die deutſche Flotte ein ebenſo ſtarker politiſcher Machtfaktor
wie der engliſche. Das Mißlingen des Dardanellenunter-
nehmens iſt letzten Endes auf den Druck der deutſchen Flotte,
weil er die engliſche Admiralität nicht wagen ließ, die er-
forderlichen ſtarken Kräfte aus den engliſchen Gewäſſern ab-
zuziehen, zurückzuführen. Gewiß hat ſich die engliſche
Kriegsleitung ſchon ſtarke Stücke gegen die ſkandinaviſchen
Seemächte und Holland herausgenommen, aber zu ſo ſchwe-

ren Eingriffen, wie ſie zum Zweck der völligen Jſolierung
Deutſchlands im Norden ihr ſonſt angezeigt erſcheinen wür-
den, hat ſie doch mit Rückſicht auf die deutſche Flotte nicht
den Mut finden können. Bis zu jenem Tage, wo die eng
liſche Hauptflotte den Kampf anbietet, muß die deutſche Flot-
te ihr Pulver trocken halten.“

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich.

Der Zuſammentritt des Reichstages.
Die nächſte Reichstagsſitzung ſindet am Diens-

tag, den 30. November, nachmittags 2 Uhr, ſtatt.
Keine Steuererhöhung in Preußen.

Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ ſind von der
maßgebenden Stelle ermächtigt, die in einem Berliner Blat-
te kürzlich erſchienene Ankündigung einer Steuererhöhung
in Preußen für das nächſte Rechnungsjahr als unrichtig
zu bezeichnen. Die Etatsvorbereitungen ſind noch nicht ſo
weit vorgeſchritten, daß ſich bereits überſehen ließe, ob die
Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und
Ausgaben eine vermehrte Anſpannung der Steuerkraft er-
fordert. Damit erledigt ſich auch die weitere Meldung, daß
die benötigten ſteuerlichen Mehrerträge als Zuſchlag zur
Einkommenſteuer zur Erhebung kommen würden. Darüber
kann, ſolange die Prüfung der Lage des Staatshaushalts
im Etatsjahre 1916 17 nicht abgeſchloſſen iſt, naturgemäß erſt
recht keinerlei Entſcheidung getroffen ſein,

Ausland.
Das neue Kaiſerreich China.

Die Times melden aus Peking vom 5. Nov.: Die Mehrheit
der Provinzen ſtimmte für die Errichtung der Monarchie mit
h J als Kaiſer, ohne daß Mißbilligung bekundetwurde. er japaniſche Geſchäftsträger beſuchte heute den
Miniſter des Außern, um h zu erbitten über die
An. twort, die China auf den neuerlichen gemeinſamen Rat
ſek“arf; Rußlands und Englands gebe, den Regierungswech
el aufzuſchieben. Die chineſiſche W erklärte, daß ſie

es für unmöglich halte, ohne ſten zu müſfen, der
Bewegung Einhalt zu tun, die ſich ſeit zwei Jahren entwickelte und jetzt ausreife. Hie Regierung per aus dem ganzey
Lande keinerlei Berichte beunruhigenden Charakters erhalten.

nruhen befür

Aus Stadt und Umgebung
Nicht zurückhalten.

Sehr vielfach ſind Kartoffeln in den Geſchäfien nicht zu
haben, weil die Händler die teurer eingekaufte Ware nicht
zu den jetzigen Höchſtpreiſen abgeben wollen. Es iſt das ein
rechneriſcher Fehlſchuß. Wenn ein kleiner Händler ein paar
Zentner teurer eingekaufte Kartoffeln liegen hat und ſie lie
ber im Haushalt verbrauchen will, iſt das ſeine Sache, dann
muß er aber unbedingt neue Kartoffeln zum Verkauf an
ſchaffen, ſonſt übt er ſtrafbare Zurückhaltung. Dabei iſt
es für ſeinen Geldbeutel dasſelbe, ob er die teurer ein-
gekauften Kartoffeln im Laden mit Verluſt verkauft und e
für den eigenen Haushalt billiger zu den Großhandel
höchſtpreiſen einkauft, oder ob er die teueren Kartoffeln
im Haushalt verbraucht. Jn dieſem Fall zahlt er nur aus
der Wirtſchaftskaſſe zu, was er im anderen Falle aus der
Ladenkaſſen nimmt. Dabei iſt es vielfach ſein eigenes Ver
ſchulden, daß er zu Schaden kommt, denn die Beſtände der
kleinen Händler ſind meiſt nicht ſo groß, daß ſie Monate
liegen. Man konnte ſich alſo beim Einkauf ſchon vorſehen,
als die Durchführung der Höchſtpreiſe, in Ausſicht ſtand,
und hätte eventuell damals den Kartoffelverkanf einſtellen
können; jetzt iſt es zu ſpät

Der neue Bankdirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

25 Nachdruck verboten)
Mit wachſendem Erſtaunen hatte Werner ihr zu

gehört. Noch begriff er nicht, worauf dies alles hinaus
ſollte. „Es ſind Rätſel, die Sie mir zu löſen aufgeben,
Sennorita,“ erwiderte er. „Aber wenn Sie mich in
Wahrheitder Ehre würdigen wollen, Jhnen einen Dienſz
einen wirklichen Ritterdienſt zu leiſten, ſo ſeien Sie ver-
ſichert, daß ich Jhnen zur Verfügung ſtehe mit allem, was
ich beſitze und vermag.“

„Das iſt faſt, als ob man einen echten Portenno
e hörte. Und man ſagt doch von Jhren Lands-
Pie Sennor Aleman, daß ſie ehrlich und aufrichtig

eien. 4Ich weiß nicht, inwieweit ſie in ihrer Geſamtheit
dies Lob verdienen, aber ich weiß, daß Sie von meiner
Aufrichtigkeit überzeugt ſein dürfen, Sennorita. Welche
l lt ſoll ich Jhnen dafür geben, daß ich es ehrlich
neine

„Keine!“ erwiderte ſie einfach; „denn iJhnen. Aber ich kann Sie mit beim on nern
denn es ſteht nicht mehr in Jhrer Macht, mir zu helfen.“

Es zitterte kummervoll in ihren Worten, und Werner

„Und warum nicht, Sennorita fragte er voll Wärme.
„Weil ein redlicher Mann nicht zu gleicher Zeit zwei

feindlichen Parteien dienen kann und weil Jhr Wille
nicht el iſt.“

„Jch bin vollkommen unabhängig und frei. Es gibtkeine Rückſicht, die mich hindern konntee, ne guten nd
gerechten Sache meine Kraft zu widmen.“

„Sind Sie wirklich noch unabhängig, Sennor Rode-
waldt? Auch Roſenketten können eine unzerreißbare
Feſſel ſein.“

„Mich aber binden keine,“ rief er, ein wenig erheitert
durch den eigentümlichen Nachdruck, den ſie ihren letzten
Worten gegeben. „Glauben Sie mir's, Sennorita, ich
fühle mich ſo frei, als es ein Menſch nur immer ſein kann.

„Und Jſabella del Vasco fragte Conchita zögernd
„Darf ein Ritter die Dame verleugnen, deren Farbe er
trägt

Die unerwartete Frage machte ihn betroffen. Er ſuchte
aus dem Geſicht ſeiner Begleiterin zu leſen, was ſie be
deuten ſollte. Aber Conchitas Köpfchen war tief geſenkt,
und er vermochte nur die zarten Umrißlinien der bräun
lichen Wange zu erſpähen.

„Die Sennorita del Vasco hat mir bisher kein Recht
gegeben, mich ihren Ritter zu nennen,“ ſagte er, „und es
liegt auch nicht in meiner Abſicht, mich um dieſes Vorrecht
zu bewerben.“

Jetzt erhob ſie mit einer blitzſchnellen Bewegung das
Haupt, und ein eigentümlich freudiges Leuchten war in
ihren dunklen Augen. „Jſt das wahr Oh, verzeihen
Sie ich weiß wohl, daß Sie in einer ſolchen Angelegen-
heit nicht die Unwahrheit ſprechen würden. Aber es ſcheint
mir ſo unbegreiflich. Jch glaubte nicht, daß ein Mann,
den Jſabella gewinnen will, dem Zauber ihrer Perſönlich-
keit widerſtehen könnte.“

Vielleicht iſt es in der Tat keine zu hohe Meinung,
die Sie da von der Schönheit und Liebenswürdigkeit der
Sennorita Jſabella hegen. Aber ſie hat ſicherlich nicht die
Abſicht, mich zu gewinnen. Ich bewundere ſie, wie ihre
ganze Umgebung ſie bewundert, und ich kann nicht ein
ſehen, inwiefern dadurch die Freiheit meiner Entſchließungen
und meiner Handlungen beeinträchtigt werden ſollte. Sie
ſprachen vorhin von feindlichen Parteien, denen ich nicht
gleichzeitig dienen könnte. Jſt es denn die Familie del
Vasco oder gar die Sennorita Jſabella, der Sie feindlich
gegenüberſtehen

Conchita zauderte ein paar Sekunden lang unſchlüſſig
mit der Erwiderung, dann aber ſagte ſie „Erlaſſen Sie es
mir, Jhnen darauf ſchon heute zu antworten. Sie kennen
mich zu wenig, als daß ich nicht fürchten müßte, von
Ihnen mißverſtanden zu werden. Jch weiß wohl, daß es
ſehr undankbar und lieblos klingen würde, was ich Jhnen
jagen könnte. Und es iſt dazu jetzt auch weder die rechte
Stunde noch der rechte Ort. Sie dürfen mich nicht weiter
als bis zu der Plaza de Retiro begleiten. An dem Stand-
bilde des Generals San Martin, das dort ſchon vor uns
aufragt, müſſen wir uns trennen.“

„So wollen Sie mir wirklich wieder entſchlüpfen
Ich ſoll noch immer nicht erfahren, wer Sie ſind Wiſſen
Sie auch, Sennorita, daß dies Verſtecken jetzt, wo ich mich
Jhnen unumſchränkt zur Verfügung geſtellt habe, etwas
ſehr Kränkendes für mich hat

„Aber ich will mich ja gar nicht verſtecken. Jch will
nur, daß wir uns ein wenig näher kennen lernen, ehe ich
mich Jhnen anvertraue.“

„Wie aber ſollen wir es anfangen, einander kennen zu
lernen, wenn ich weder Jhren Namen noch Jhren Auf-
enthalt erfahre

Sie waren bis zu den Gartenanlagen gelangt, die
das rieſige Erzſtandbild des republikaniſchen Generals auf
der Plaza de Retiro umgeben. Ein herrlicher Blick auf
den majeſtätiſchen Strom mit ſeinem geſchäftigen Hafen-
leben tat ſich vor ihnen auf. Conchita aber deutete mit
einer leichten Bewegung nach der entgegengeſetzten Seite.

„Sehen Sie den Turm dort über den Häuſern Das
iſt die Kirche Santa Cataligg neben dem Kloſter der
Dominikanerinnen. Wenn Sie mich übermorgen früh um
acht Uhr vor der kleinen Pforte an der Weſtſeite erwarten
wollen ſo können wir wieder eine Stunde miteinander
ſpazierengehen. Ich ſage Jhnen alſo diesmal nicht Lebe-
wohl, Sennor, ſondern auf Wiederſehen

Damit war ſie, ehe er iuch nur ihren Abſchiedsgruß
hatte zurückgeben können, behenden Schrittes enteilt, und
das Strauchwerk der Anlagen entzog ihre Geſtalt raſch
ſeinen Blicken.

e r e h e -eeeeee]An dieſem Tage blieb Rodewaldt zum erſten Male
der Tertulia ſeiner hoheitsvollen Gönnerin Maria del
Vasco fern. Während er ſonſt die Stunde dieſer Abend-
geſellſchaften mit aufrichtiger Freude hatte kommen ſehen,
fühlte er heute ein unwiderſtehliches Verlangen nach Ein
ſamkeit, und das Vergnügen, die bedeutſamen Erlebniſſe
des Tages noch einmal an ſeinem Geiſte vorüberziehen
zu laſſen, ſchien ihm um vieles lockender, als die Ausſicht
auf ein Plauderfiündchen mit der ſchönen Jſabella.

(Fortſetzung folgt.)



Rechneriſch iſt es, wie geſagk, gleichgültig, ob die teuer
gekguften Kartoffeln im Laden verkauft oder im Haushalt

rbraucht werden, der Ausfall bleibt in jedem Fall derſelbe,
ird nur aus einer anderen Kaſſe gedeckt. Wenn der Händr aber, dies überſehend, lieber zu teuer ißt, als zu billig

en nt. ſetzt er ſich dem aus, daß er einen Teil ſeiner Kun
en an anders rechnende Konkurrenten verliert und läuft

außerdem Gefahr, hohe Geldſtrafen zahlen zu müſſen.
Da dem Händler alſo durch Forderung des Verkaufs

ſeiner Beſtände ein Schaden nicht entſteht, der anders zu
vermeiden wäre der über den jetzigen Großhandelspreis
gezahlte Preis der Beſtände iſt eben unter allen Umſtänden
verloren ſo liegt durchaus keine Rückſichtsloſig-
keit darin, wenn der Käufer darauf beſteht, Ware zu erhal-
ten und im Notfall ſich die Lieferung erzwingt. Auch der

Einwand der Händler, daß ſie keine Ware erhalten, iſt nicht
ſtichhaltig. Denn auch ſie können ja die Lieferung ver
langen und haben ſich an die maßgebenden Behörden zu
wenden, die gegebenenfalls die Heragusgabe ſeitens der Groß-
händler erzwingen müſſen; und die Großhändler die
Halleſchen Kartoffelgroßhändler haben z. öffentlich be
kanntgegeben, daß ſie nichts erhalten haben denſelben
Weg zu gehen. Gleichviel, an welcher Stelle die Schuld liegt:
wenn der Käufer nachdrücklich auftritt, kann er durch alle
Stellen hindurch, nötigenfalls bis zum Produzenten, ſich ſein
Recht erzwingen. Fordert er vom Händler, daß dieſer ſich
Lieferung vom Großhändler mit Hilfe der Polizei erzwingt,
ſo zwingt er den Händler nur ſeinerſeits, ſeine Pflich,
zu tun, was doch gewiß nicht unmoraliſch und unanſt
dig, ſondern vaterländiſch und ſozial geboten iſt. Un5 das
gleiche gilt von den Beziehungen der Großhändler n Pro

duzenten. Die Beſtimmung iſt da, wo aber kei', ne Anzeige
vorliegt, kann die Behörde nicht eingreifen, un der Käu-
fer iſt es, der den ganzen Appar c t in Bewe-
gung zu ſetzen hat. Die Erwägung, daß dadurch dem
Kleinhändler, als der gewiß am meiſten gedrückten und den
geringſten Vorwürfen ausgeſetzten Sutelle, kein Schaden er
wächſt, der ſich durch Nichtlieferur,g vermeiden ließe, macht
entſchiedene Forderungen und nkigenfalls Zwangsmaßnah-
men, die unter allen Umſtänden Pflicht jedes Käufers ſind,
zweifellos noch leichter. Mi weiſe nur den Händler immer
darauf hin, daß es dazß,„ſelbe iſt, ob er zu billig ver-
kauft oder zuteurißt.

Die Hoffnung Oeer, daß die vorhandenen Beſtände noch
höheren Nutzen brengen können, wenn eventuell die Höchſt
preiſe heraufgeſett würden, iſt ganz haltlos. Das geſchieht
unter keinen Umſtänden, wohl aber kann ſich jeder ſagen,
daß die Levorſtehende Aufnahme der Beſtände der ſichere
Bote der Heſchlagnahme iſt. Dann iſt es doch beſſer, zu ver-
kaufen und die Kunden nach Möglichkeit zufrieden zu ſtellen,
als die zurückgehaltenen Beſtände beſchlagnahmen zu laſſen.
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Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt am 2. Nov. Leutnant
und Regimentsadjutant im 189. Jnfanterie-Regiment Claus
Müller, Sohn der Frau Regierungsrat M. Müller, geb.
Freiin von Bülow.

Die Verleihung der Roten Krenz-Mebaille 2. Klaſſe an
Frau Regierungspräſident v. Gersdorff (bereits früher
mitgeteilt) und 2. Klaſſe an Frau verw. Geheime Regie-
rungsrat Jacobi v. Wangelin und Frau Generaldi-rektor Winckler in Merſeburg wird in der letzten Num-
mer des Amtsblatts bekannt gegeben.

Kriegsandenken. Das Zentralkomitee des Preußiſchen
Landesvereins vom Roten Kreu z und der Hauptvorſtand
des Vater ländiſchen Frauenvereins haben durch
die Porzellanfabrik Roſenthal-Selbin deren Kunſtabteilung
einen von dem bekannten Münchener Maler Profeſſor von
Zumbuſch entworfenen, künſterleriſch ausgeſtatteten
Porzellanteller (Wandteller) herſtellen laſſen, des
nach der auf der Rückſeite des Tellers angebrachte von Lud-
wig Fulda herrührenden Jnſchrift ſein foll: „Ein Segens-
pfand, gewidmet jenen Händen, die herbem Kriegsleid ſanfte
Lindrung ſpenden“. Der geſamte Reinertrag iſt für die
Zwecke des Roten Kreuzes beſtimmt. Die Vermittelung des
Verkaufs der Teller haben in freundlicher Weiſe die Herren
Buchhändler Pouch und Stollberg und Herr Konditor
Elkner in Merſeburg übernommen. Von Montag, den
8. November ab können in den Geſchäftsräumen der genann-
ten Herren Probeteller beſichtigt und Beſtellungen zum Ein
zelpreiſe von 4,50 Mk. aufgegeben werden. Ebenſo kann an
den genannten Stellen beſichtigt und beſtellt werden das als
„der Kaiſerin Dank an die deutſchen Frauen und Mädchen“
hergeſtellte wohlgelungene und vollendet ausgeführte Kai
ſerinbild, mit deſſen Vertrieb ebenfalls rein vaterländi-
ſche Jntereſſen verbunden ſind. Der Preis für das Bild be
trägt 1,70 Mk. Teller und Bild werden wertvolle und dau-
ernde Erinnerungszeichen an die große Kriegszeit des Jah-
res 1915 bilden. Der verhältnismäßig geringe Preis wird
auch den minder Bemittelten ermöglichen, dieſe einzigarti-
gen Kriegserinnerungen, die ſich insbeſondere auch zu Weih-
nachtsgeſchenken eignen, zu erwerben und dadurch gleichzei-
tig vaterländiſchen Zwecken zu dienen.

Zurückhalten für die Kundſchaft iſt ſtrafbar! Die Frau
eines Kaufmanns in Köln, die Kindern die Ueberlaſſung
von Butter und Petroleum verweigert hatte, hatte unter der
Angabe, daß ſie dieſe Waren für ihre Kun dſchaft zu-
rückhalten müſſe, wurde vom dortigen Schöffengericht in
eine Strafe von 50 Mk. genommen. Der Vorſitzende
ſagte in der Urteilsbegründung, daß jedes Ladengeſchäft
einem jeden, der den Laden betrete, Waren
abzugeben habe, ſolange Vorrat vorhanden ſei. Ein-
reden in bezug auf die „Kundſchaft“ ſeien nicht maßgebend.
Wenn unbefugterweiſe ein Unterſchied im Verkauf gemacht
werde, ſo liege darin eine Zurückhaltung von Waren zur
Erzielung eines übermäßigen Gewinnes. Gleichsfalls wur-
de betont, daß nach dem Bekanntwerden dieſer Entſcheidung
in gleichen Fällen auf Gefängnisſtrafe erkannt werden
würde.

Falſche Gerüchte. Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen wird
das Gerücht verbreitet, daß eine Beſchlagnahme und
zwangsweiſe Abſchlachtung von Schweinen bevorſtände.
Dieſes Gerücht iſt völlig unbegründet. Wie die
„Neue politiſche Correſpondenz“ auf Erkundigung an maß-
gebender Stelle erfährt, ſteht weder eine Beſchlagnahme noch
eine Abſchlachtung von Reichswegen in Frage, und iſt auch
nicht in Ausſicht genommen. Es kann den Landwirten nur
dringend empfohlen werden, die Schweinezucht ungeſtört
fortzuſetzen.

Großbund aller deutſchen Feldgrauen. Unter dem
Ehrenvorſitz des Prinzen Eduard zu Salm-Horſtmar, Gene-
ral der Kavallerie und Generaladjutanten des Kaiſers, fand
in Berlin die Gründung eines „Großbundes aller deutſchen
Feldgrauen“ ſtatt. Der Bund hat ſich zur Aufgabe geſtellt,
die einmütige und kraftvolle Geſinnung, die beim Ausbruch
des Weltkrieges das deutſche Volk erſaßte, aufrecht zu erhal-
ten und zu feſtigen. „Feldgrau“ wurde das Loſungswort
des Weltkrieges, und „feldgraue“ Geſinnung und Betäti-
gung ſollen auch im Friedensgewande gepflegt und gefördert
werden und eine bleibende Städte in allen Fragen des deut-
ſchen Volkstums finden. Eine Vertieſung des innerenVolkslebens, mehr Verantwortlichkeitsgefühl, Religiöſität
und h entſchiedene Betonung des Deutſchtums

eder Richtung hin zu ſchaffen und die Gegenſätze der
An n und Anſchauungen einander näher zu bringen,

icht zu vertleſen, n ige, aber erſtrebenswertea
n te te ndzu legen ſind, ſich, unbefſchadet rermüßig inW chen Anſichten, eine ſtattliche Anzahl von Männern

und Frauen zuſammengefunden. Die Geſchäftsſtege des
e r befindet ſich zurzeit in Berlin Friede nau, Kai
era

Die Schulbücher werden teurer. Ein Erhöhung derSchulbücherpreiſe wird von der Vereiniging der Sache
verleger angeſtrebt. In einem von der Vereinigung ver
ſandten, im Börſenblatt für den deu hen Buchhandel abge
druckten Rundſchreiben wird dieſe Erhöhung der Ladenprei

ne edet, emeinſares Vorgehen angeregt, zu deſen Herbeiführung ſich die Gereinigung bereit erklärt.
Keine Angebote en Erzeugniſſen an die Kommaundo

behörden im Felde. Zurzeit häufen ſich bei den im Felde
ſtehenden Kommanopbehörden und Truppen die Angebote
einzelner Firmel, die ihre Erzeugniſſe anpreifen; dadurch
wird die Feldovſt erheblich und unnötig belaſtet. Die Heeres
verwaltunc, hatte bereits im Januar die Firmen vor der
Einſendng ihrer Angebote ins Feld gewarnt und empfoh-
len, drartige Schreiben an die Erſatztruppenteile und ſtell-
er Letenden Kommandobehörden und Jntendanturen im
Znlande zu richten, denn dieſe ſind für den Nachſchub aller
Bedürfniſſe zuſtändig. Allen in Frage kommenden Firmen
wird die Beachtung dieſes Hinweiſes erneut dringend emp-
fohlen. Auf ihre Eingaben ins Feld haben ſie keine Ant
wort zu erwarten.

Feſtnahme eines Anusreißers. In der Nähe von Lich
tenbrunn wurde ein aus dem Gefangenenlager
Merſeburg entwichener kriegsgefangener Franzoſe na
mens Alfr. Fayeulle feſtgenommen. Nach ſeiner Ausſage iſt
er am 13. Oktober 1914 in einem Gefecht bei Lille in deutſche
Gefangenſchaft geraten. Seit neun Tagen hat er ſich von
ſeinem Arbeitskommandod in Rippach, Kr.Merſeburg, heim-
lich entfernt und war nach fortgefetzter Wanderung und
Uebernachten im Freien unbehelligt bis ins Reußiſche
gekommen, wo ihn das Schickſal ereilte. Er gibt ferner an,
daß er ſich während dieſer Zeit nur von Bachwaſſer und ganz
harten Biskuits (eine Art Feldzwieback), die er von ſeiner
Heimat erhalten hatte, ernährt hat.

*65 Millionen Gold! Aus den Berichten über die in den
Schulen erfolgten Goldſammlungen für die Reichsbank geht
hervor, welchen bedeutenden Erfolg dieſes Vorgehen gehabt
hat. Soweit das Ergebnis bisher, d. h. bis Ende September,
feſtgeſtellt werden konnte, was in vielen Fällen noch nicht
möglich war, haben die Sammlungen die Summe von rund
65 Millionen Mark erzielt. Der Unterrichtsminiſter hat
allen Beamten und Lehrern, die ſich. um die Durchführung
der Maßnahme verdient gemacht haben, ſeinen beſonderen
Dank und ſeine Anerkennung ausgeſprochen und ſie erſucht,
auch weiterhin mit allen Kräften und unermüdlich die durch
wichtige vaterländiſche Jntereſſen gebotene Sammeltätigkeit
a rven. Ueber den Erfolg iſt nach 4 Monaten zu be-
richten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Spielplan des Stadttheaters Halle a. S. Montag, 75

Uhr: Der Weibsteufel, Dienstag, 728 Uhr: Alt-Wien, Mitt-
woch, 72* Uhr: Tannhäuſer, Thalia-Theater 8 Uhr: Geibel-
feier, Donnerstag, 72* Uhr: Gasparone, Freitag, 72 Uhr:
College Crampton, Sonnabend, 72* Uhr: Hans Heiling.

Aus Provinz und Reich.
Delitzſch, 5. Novbr. Der Kartoffel-Höchſtpreis

im Kleinhandel auf dem platten Lande des Kreiſes Delitzſch
iſt auf 3,50 Mk. für den Zentner feſtgeſetzt worden.

Aus der Elſter- und Luppenane, 5. Novbr. Die ſommer-
liche Dürre ließ nach Einbringen der Heuernte auf einen
Grummetertrag nicht rechnen; die Ausſicht darauf er
öffnete erſt die ſpäter einſetzende Regenperiode. Der Gras-
nachwuchs ließ nun auch beſſere Erträge erwarten, je länger
er ſich zu entwickeln vermochte. Der Grummetſchnitt wurde
deshalb vereinzelt weſentlich verzögert. Der diesjährige
Herbſt mit ſeinen vielfachen Niederſchlägen war aber dem
Trocknungsprozeß außerordentlich ungünſtig, ſo daß noch
heute in den Auegebieten bei Raßnitz, Burgliebenau und
Dollenberg Grummet lagert. Die Qualität dieſes Futters
hat außerordentlich verloren und an ein vorteilhaftes Ein
bringen iſt wohl ſchwerlich zu denken, ſo daß die ſpäte Grum-
meternte illuſoriſch geworden iſt.

Raßnitz, 5. Novbr. Am Mittwoch fand im Auengelände
der Abt rieb des von den Herren Konful der Niederlande
de Liagre und Fabrikant Dr. Gericke-Leipzig gepachteten
Jagdgeländes, beſtenhend aus Wald, Wieſen und Feld, ſtatt.
Das Reſultat war ein ſo geringes, wie es noch nie geweſen
iſt. Von 10 Herren wurden 6 Stück Rehwild, 6 Faſanen-
hähne, 18 Haſen und einige Kaninchen zur Strecke gebracht.
Vor allem war der Haſenbeſtand gering, da im Frühjahre
viele verendete Häſinnen aufgefunden wurden und auch das
Hochwaſſer viel Schaden angerichtet hat. Der Faſanenbe-
ſtand iſt wiederum durch die frühzeitige Heuernte mit beein-
trächtigt worden. Die Rehböcke haben durchweg die Gehörne
abgelegt.

Halle, 7. Novbr. Der Magiſtrat hat vom Handelsmini-
ſter die Genehmigung erhalten, die in Halle lagernden Ka r-
toffeln von den Händlern nötigenfalls im Zwangs-
wegeanzukaufen. Der Magiſtrat wird von dieſem
Rechte Gebrauch machen, ſobald er ſieht, daß die Händler die
Kartoffeln nicht glatt und zu den feſtgeſetzten Preiſen an das
Publikum abgeben.

Nanmburg, 7. Novbr. Die Stadt gibt Nudelmar-
ken aus, die auf Pfund für die Perſon lauten; der
Pfundpreis beträgt 44 Pfg. für beſte Ware. Jn nächſter Zeit
ſoll Schweineſchmalz für 1,80 Mk. das Pfund an minderbe-
mittelte Familien abgegeben werden.

Freiburg i. Br., 7. Nov. Jn den Hochlagen des Schwar z-
waldes ſowie in den Hochvogefen ſind in den letzten Tagen
ergiebige Schneefälle bis auf 800 Meter herab niederge-
gangen. Die Temperatur iſt bis auf den Gefrierpunkt geſunken.
Die Bergkämme tragen vielfach eine geſchloſſene Schneedecke.

Eisleben, 5. Novbr. Der Kartoffel-Höchſtprei s
beträgt für 10 Pfund 35 Pfg. und für 1 Zentner 3,40 Mk.,
und zwar für beſte Ware, alſo auch für Salat- und Eierkar-
toffeln. Der Butterhöchſtpreis im Kleinhandel iſt auf
2,50 Mk. für das Pfund vder 1,25 Mk. für das halbpfündige
Stück feſtgeſetzt.

Frankenhanſen, 7. Novbr. Auf dem jüngſten Wochen-
markt ließ das Landratsamt den von den Händlern Franz
und Heinrich Buſſe aus Thüringen angebotenen Weiß-
kohl beſchlagnahmen, weil die Verkäufer für den
Zentner 8,50——11,50 Mk. genommen und erhalten haben, alſo
200--300 Prozent mehr, als in gewöhnlichen Jahren,
wo der Zentner mit 3--4 Mk. bezahlt wurde.

Leipzig, 7. Novbr. Jn der Bundesratsverordnnug über
die Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine und

Kilogramm, 2. über 60—80 Kilogramm,

bezw. 100 Mark.

preiſe für Schweine im Lebendgewicht, 1. über 80-1
unter 60 Kilo

lgt feſtgeſetzt: Für Leipzig
lauen 105 bezw. 90 bezw. 7

geg wWeinefleiſch ſind mit Wirkung vom 12. Novembe

gramm, 4, für Sauen wie
Dresden, Zwickau, Chemnitz,

Jugenheim, 7. Novbr. Ein von den europäiſchen Erd
bebenſtationen am Sonntag, 1. November, früh, beobachtetes
ziemlich ſtarkes Fernbeben wird irrtümlicher Weiſe von
der Erdbebenwarte in Laibach nach Zentral-Amerika verlegt
Tatſächlich hat das Erdbeben an ganz anderer Stelle ſtatt ce
ſfunden, nämlich im nördlichen Teile von Japan. Der
Herd liegt alſo in der Richtung NW von Laibach aus. Be
ſtätigt wird dieſe Herdlage durch die Erdbebenwarte an der
Univerſität Graz inſofern, als in Graz der Beginn des Be
bens 8 Uhr 36 Min. 14 Sek., in Laibach aber 6 Sekunden
ſpäter beobachtet wurde. Der Unterſchied von 6 Sekunden
kommt daher, daß Graz etwa 135 Kilometer näher dem Erd
bebenherde liegt wie Laibach. Bei einem Erdbeben in Zen
tral Amerika würde die Aufzeichnung in Laibach früher an
gefangen haben wie in Graz. Das ſpricht alſo für die Rich-
tigkeit des gemeldeten Erdbebenherdes.

Berlin, 7. Novbr. Reichsbank- Präſident Ha
venſtein iſt zum Ehrenbürger ſeiner Vaterſtadt Meſe-
ritz ernannt worden.

ZSromberg, 7. Nov. 1000 Mark Belohnung ſetzte
die Eiſenbahndirektion Bromberg auf die Ermittelung der Per
ſonen aus, die auf dem Bahnhof r zwei mit Rinder-
häuten beladene Güterwagen unbefugterweiſe entluden.

Schwerin (Mecklenburg), 6. Novbr. Am 4. November
ſtießen zwei Güterzüge auf dem Bahnhof Blanken-
berg infolge Ueberfahrens des Halteſignals aufeinan-
der. Getötet wurde ein Heizer, ein Bremſer und ein
Arbeiter, verletzt wurde ein Zugführer. Beide Zugmaſchinen
und 11 Wagen entgleiſten. Der Zugbetrieb erlitt keine Un
terbrechung.

Homburg v. d. Höhe, 5. Novbr. Die Stadtverwaltung
hat einen Verkauf von guter Meiereibutter aus Skan
dinavien eingerichtet, bei dem der Verkaufspreis ſich wach
der Höhe der Steuerbeträge des Käufers richtet.
Es ſind drei Preisſtuſen vorgeſehen. Bei einer Stagtsein-
kommenſteuer von 31 Mk. abwärts koſtet das Pfund Butter
1,90 Mk., bei einem Steuerſatz von 31--70 Mk. 2,20 Mk., bei
höherem Steuerſatz ſteigt der Verkaufspreis auf 2,40 Mk.
Jn ähnlicher Weiſe iſt auch der Verkauf von Fett durch die
Stadt geregelt worden. Bei den obigen Steuerſätzen ſind die
entſprechenden Preiſe auf 1,40, 1,70 und 2 Mk. für das Pfund
feſtgeſetzt.

Hamburg, 7. Novbr. Das Ergebnis des hamburgiſchen
Opfertages für Weihnachtsgaben für unſere
Magen der am 1. November ſtattfand, beträgt rund 477 000
Mark.

Gerichtszeitung
„Chriſtian Seience“ vor Gericht.

Berlin, 6. Novbr. Vor dem Landgericht 3 in Berlin
hatten ſich geſtern die zwei Angeklagten zu verantworten,
die beſchuldigt waren, den Tod zweier in Berlin wohlbe-
kannter Bühnenkünſtlerinnen, Nuſcha Butze und Alice von
Arnauld, verſchuldet zu haben. Gegen die Angeklagten
war Klage wegen fahrläſſiger Tötung erhoben. Die An-
klage richtet ſich gegen die Vertreterin der „Chriſtlichen
Wiſſenſchaft“, geſchtedene Eliſabeth Hüsgen, geb. Sitz
ler aus Wilmersdorf, 38 Jahre alt, und die frühere Privat
lehrerin Alice Abrens aus Wilmersdorf, 32 Jahre alt.
Es handelt ſich in dieſem Prozeß nicht um eigentliche Ge-
ſundbeter, ſondern um „Seientiſten“, deren Heilmethode
nicht im Geſundbeten, ſondern in Geſundphiloſophieren be-
ſteht. Der Kranke ſoll zu der inneren, feſten Ueberzeugung
gebracht werden, daß das Uebel gar nicht vorhanden ſei, und
wenn ſich der Patient zu dieſer Ueberzeugung durchgerungen
hat, muß er nach der Meinung der „Scientiſten“ geheilt ſein.
Frau Nuſcha Butz litt ſeit Jahren an der Zuckerkrankheit.
Sie befand ſich zunächſt in ärztlicher Behandlung, lernte
aber ein Fräulein G. kennen, das ſie auf die Seientiſten hin-
wies. Die Behandlung übernahm die Angeklagte Ahrens,
die ihr zunächſt jede Hinzuziehung ärztlicher Hilfe verbot.
Als die Kur zu wenig Fortſchritte zu machen ſchien, über-
nahm die Angeklagte Hüsgen die Behandlung, die den Zu-
ſtand der Frau Nuſcha Butze immer mehr verſchlimmerte.
Trotz der Warnungen von Freundinnen und der Wirtſchaf-
terin wollte die Leidende von ärztlicher Hilfe nichts wiſſen,
bis der diabetiſche Brand bei ihr eintrat und ſie ſchließlich
von der Bühne beſinnungslos in das Krankenhaus gebracht
werden mußte, wo ſie bald darauf ſtarb. Aehnlich iſt es
Fräulein von Arnauld ergangen; auch ſie iſt durch den Ein
fluß der Scientiſten ihrem Leiden erlegen. Nach mehrfacher
ärztlicher Behandlung, die ihren Zuſtand allmählich beſſerte
und auch Heilung verſprach, erhielt ſie in der Klinik den Be-
ſuch der Frau Nuſcha Butze, die ihr die angeblichen, Erfolge“
jener Heilmethode ſchilderte und ſie veranlaßte, die Klinik
zu verlaſſen und die Kur trotz aller Warnungen des Arz-
tes aufzugeben. Die Behandlung entwickelte ſich ähnlich
wie bei Frau Nuſche Bautze. Der Geſundheitszuſtand ver-
ſchlechterte ſich täglich, und die Patientin erlitt furchtbare
Qualen, bis ſie durch den Tod erlöſt wurde.

Die Angeklagte Ahrens gibt an, ſie ſei die Tochter eines
Gutspächters und in einer Penſion unterrichtet worden. Sie
habe ſich in Wiſſenſchaft, Sprachen und Muſik weitergebildet.
Sie ſei in den letzten Jahren vielfach ſehr krank geweſen,
habe namentlich viel an Magengeſchwüren gelitten und viele
Aerzte konſultiert. Jm Jahre 1910 habe ihr ihr Bruder, der
auch Arzt iſt, geraten, eine Operation vornehmen zu laſſen.
Sie habe ſich aber vor einer ſolchen gefürchtet. Da hörte ſie
von der „Chriſtlichen Wiſſenſchaft“, nicht als Heilmittel,
ſondern als Religion. Durch ſorgfältiges Studium des
grundlegenden Werkes über die „Chriſtliche Wiſſenſchaft
und durch weiteres eigenes Nachdenken habe ſie Gott gefun
den, wie er in Wirklichkeit ſei, und habe dabei nicht nur
Linderung ihrer Leiden, ſondern Heilung gefunden. Sie
habe anderen Perſonen von ihrer Heilung erzählt und dann
etwa dreißig Heilungen ſelbſt vollbracht. Zuckerkranke habe
ſie unter dieſen Fällen nicht gehabt. Es entwickelten ſich
dann längere Erörterungen zwiſchen dem Vorſitzenden und
der Angeklagten über die religiöſe und die heilende Seite
der „Chriſtlichen Wiſſenſchaft“. Die Angeklagte ſetzte dabei
mit großer Beredſamkeit die Grundzüge der „Chriſtlichen
Wiſſenſchaft“ auseinander. Jn ähnlichem Sinne äußerte ſich
die Angeklagte Hüsgen über die religiöſe Seite der „Chriſt
lichen Wiſſenſchaft“ und deren Heilmethode. Dieſe Angeklag-
te hat eine höhere Mädchenſchule beſucht. Sie ſtammt aus
Karlsruhe und hat einige gr in Frankreich und mehrere

jahre in England gelebt. In England iſt ſie gleich in einedir von Seientiſten gekommen und hat einen Kurſus
in dieſer Wiſſenſchaft durchgemacht. Dieſe Angeklagte er
gänzt die Darlegung der Mitangeklagten noch in verſchiede-
nen Punkten. Es handle ſich nicht bloß um das Glauben des
Patienten an die Lehre der „Chriſtian Science“. Es ſei 7
in der Mathematik, der Vertreter der Lehre kenne die
geln und wende ſie an. Der r ſel oft ſo kran z
daß er gar nicht denken könns Angeklagten laſen ſo



de mit 19:0 (Halbzeit 6:0) abfertigen.

er mit dem Patienten ſich immer darum,
Verbindung zwiſchen und dem Menſchen herzuſtel

en, den Patienten mit dem Gottesgedanken zu erfüllen und
ferner zu erfüllen mit dem Bewußtſein von den von Gott
kommenden Geſundheitsgedanken. Dazu müſſe die Helferin,

die die r an die betreffende Patientin denken und frei machen von allem Geiſtig-
ſchlechtem. Dieſe Erbörterungen wurden durch Frage des
Verteidigers weiter fortgeſetzt.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibercden Vereine, uns mit ihren Veranſtaltungen auf c laufenden u halten. damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen Tann (Die Redaktion.

Fußballkampf Nor“ventſchlandMitteldentſchland. Nord
deutſchland gewinnt 3: 2 (Halbzeit 0: 2). Mehr als 1000
Zuſchauer, daruner ſehr viel Militär, wohnte dem Spiele
bei. Jm ganzen wurde ein vorzüglich ausgeglichenes Spiel
geboten. Artkteldeutſchland, das in der bekannten Aufſtel-
lung, vhme Erſatz, ſpielte, war etwas beſſer im Zuſammen
ſpiel, Hatte aber vor den Toren weniger Schußfreudigkeit.
Norddeutſchland, das vor den Toren energiſcher war, errang
gauptſächlich durch dieſen Umſtand den Sieg.

Fußball in Merſeburg. Das 5. Verbandsſpiel der 1.
Mannſchaft V. f. B., welches geſtern auf dem eigenen Sport
platz im Augarten gegen die 2. Mannſchaft der Halleſchen
„Sportfreunde“ ausgetragen wurde, hatte ein unnatürliches
hohes Reſultat. Die Blau-Weißen konnten die Sportfreun-

Dieſes Reſultat
läßt doch den Gedanken aufkommen, ob es nicht angebracht
iſt. während der Kriegszeit eine andere Klaſſeneinteilung
vorzunehmen. Für die Spieler des beſſerſpielenden Ver
eins iſt es ſicherlich nicht angenehm, gegen eine ſolche
ſchwache Mannſchaft ſpielen zu müſſen. Hoffentlich beſchäf
tigt ſich der Gauvorſtand einmal mit dieſer Frage. Nach
dem Spiel fand noch ein gemütliches Zuſammenſein ſtatt,
wo durch Sang und Reden der jetzigen ernſten Zeit Rech-
nung getragen wurde.

Die Mannſchaft „B.-C. Preußen“ ſpielte ihr fälliges
Verbandsſpiel gegen Minerva-Halle in Halle mit 3:1 für
Minerva. Jn Halle endeten die geſtrigen Fußballſpiele wie
folgt: Halle 96—-Hohenzollern 3:0, Boruſſia--Sportfreunde
4:2. Jn Weimar verlor die Städtemannſchaft Weimar
gegen Karl Zeiß-Jena 1:3, während der letzten Halbzeit
mußte das Spiel wegen Fliegerlandung abgebrochen wer-
den. In Erfurt gewann die Spielvereinigung gegen
den- Sportklub 5:1 (Halbzeit 2:0). Jn Magdeburg
ſiegte Spielvereinigung über Preußen 3:2.

Der Schießklub „Centrum“- Merſeburg (Neues Schützen-
haus) teilt uns mit, daß er ſeine ſämtlichen Mitglieder für
den Krieg hat hergeben müſſen. Der Vorſitzende H. Eilen-
berger, der zweimal verwundet gegen Ruſſen kämpfen muß-
te, iſt jetzt als Jnvalide zur Heimat entlaſſen. Ein Mitglied,
Karl Link, iſt fürs Vaterland gefallen. Ehre ſeinem An-
denken. Ein weiteres Mitglied, Otto Vollmann, befindet
ſich in franzöſiſcher Gefangenſchaft. Wir wollen wünſchen
und hoffen, daß der Vereinsbetrieb, der ſicherlich fürs Vater
land geſchaffene ſchöne Sport, recht bald wieder aufgenom-
Spt werden kann, ohne daß der Krieg noch weiter Lücken
veißt.

Leichtathletik. Der Kronprinzenarmeegepäck-
marſch, den der S.-C. Charlottenburg geſtern von ſeinem
Sportplatz nach Dallgow-Döberitz und zurück über 30 Kilo-
meter veranſtaltete, brachte einen vollen Erfolg. Vom
Kriegsminiſterium waren der Chef der Jnfanterieabteilung
Oberſtleutnant Kortegarn und Major v. Hammerſtein er
ſchienen, ferner der Oberbürgermeiſter der Stadt Charlot-
tenburg und andere mehr. Die Zahl der Meldungen hatte
ſich noch auf 311 vermehrt, von denen 222 antraten. Jn völ-
liger Friſche traf Born als erſter auf dem Charlottenburger
Sportplatz ein und ſiegte in 3 St. 55 Min. 20 Sek. vor Wür-
tinger (Deſſau), Wilke (Turngemeinde-Berlin) und Gronau
(Berliner Sportvereinigung). Erſt 26 Minuten ſpäter ging
als erſter Soldat Musketier Bialoblocki (Reſ.-Jnuf.-Regt. 64)
im Geſamtklaſſement als 14. durchs Ziel, während in den
Altersklaſſen der erſt an 18. Stelle liegende Deſſauer Fuß-
ballklub in 4 Stunden 24 Min. 44 Sek. ſiegte. Der große
Erfolg der Jugendlichen iſt, wie ſchon erwähnt, auf das um
die Hälfte leichtere Gepäck zurückzuführen. Jm ganzen er
reichten 159 Teilnehmer das Ziel.

Der Schwimmverein Leipzig-Oſt hielt geſtern
im Oſtbad ein ſehr gut beſuchtes internes Schwimmfeſt ab,
für das mehrere Gaſtkämpfe vorgeſehen waren. Für das
Schwimmen, das für die Schwimmvereine des Gaues I des
Kreiſes VII im D.-S.-V. offen war, hatten verſchiedene
Leipziger Schwimmvereine gemeldet, u. a. auch der Damen-
S.-V. Poſeidon und der Leipziger Damen-S.«K. Die Ver-
anſtaltung bot ſportlich gute Leiſtungen. Mit Spannung
folgten die Beſucher auch dem am Schluſſe des wohlgelunge-
nen Schwimmens zwiſchen einer zuſammengeſtellten Mann-
ſchaft des Leuen Leipziger S.-V. und des Schwimmvereins
Leipzig-Oſt gebotenen Waſſerballſpiel, bei dem erſtgenannter
Verein mit 5:1 als Sieger hervorging.

Hauptgautag des Gau Leipzig des Deut
ſchen Radfahrer- Bundes. Die am geſtrigen Sonn
tag im Kryſtallpalaſt abgehaltene Tagung wurde vormittags
mit einer Sitzung des Vorſtandes eingeleitet. Jn der Haupt
verſammlung am Nachmittag erſtattete der Vorſitzende, Karl
Wüſtling, zunächſt den Bericht des Gauvorſtandes über die
Tätigkeit im Gau ſeit dem letzten Gautage. Aus dem Kaſ-
ſenbericht iſt hervorzuheben, daß 2038,05 Mk. verausgabt
worden ſind. Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete
die Neuwahl des Gauvorſtandes.

Die Rebhühnerjagd findet in einigen preußiſchen
Regierungsbezirken ſchon mit dem 16. November ihren Ab-
ſchluß. Das Geſetz ſchreibt den 1. Dezember vor, doch ſind
die Bezirksausſchüſſe befugt, aus Rückſichten der Jagdpflege
den Beginn der Schonzeit anderweit, indes nicht über 14
Tage vor oder nach dem 1. Dezember feſtzuſetzen. Der ſpäte-
ſte Termin iſt gewählt worden wohl mit Rückſicht darauf,
daß die Hühnerjagd noch möglichſt lange ausgeübt werden
kann, um die erlegten Hühner den Lazaretten uſw. zuzufüh-
ren und die Fleiſchvorräte zu „ſtrecken“ im Landespolizei
bezirk Berlin und in den Regierungsbezirken Breslau,
Düſſeldorf, Magdeburg, Merſeburg, Oppeln, Potsdam,
Poſen und Wiesbaden.
Der Unionklub hat für den 16. d. M. Nennungs-

ſchluß für die klaſſiſchen Dreijährigen-Rennen1916 in Hoppe-
garten angeſetzt, das Henckel-Rennen, Preis der Diang, Her
tefeld- Rennen in gewohnter Preishöhe von je 26000 Mark,
ſowie die von 50 auf 40 000 Mark herabgeſetzte Union.

handel Derke r Polkswirtſchaft
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Nur Als Gewinne über 340 Marx sind den betretfenden Nummerg
n Klammern deigefügt.

(Ohne Gewakr. Nachdruck verboten.
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Des Herrn Akktuar Adomeiks
letzte Wahl.

Novelle von Fritz Gantzer.
(Nachdruck verboten.)

Der Beginn unſerer Geſchichte liegt an die vier Jahr-
zehnte zurück. Damals war der Herr Aktuar Johannes
Adomeit noch ein Bürſchchen von 14 Jahren, wurde von
ſeiner Mutter, der Witwe des Handſchuhmachers Kaſpar
Adomeit, der leider viel zu früh verſtorben war, kurzweg
Hanne genannt und machte mit ſeiner ſchmal aufge-
ſchoſſenen Figur, dem blaßblonden dicken Haarſchopf und
den wenig ausdrucksvollen hellblauen Augen keinen allzu
günſtigen Eindruck. Nichsdeſtoweniger war er ein
guter Junge. Sein weiches Gemüt, ſein nachgie-
biger Sinn, ſeine Hilſsbereitſchaft wurden indes von
den Altersgenoſſen häuſig mißbraucht und von ihnen
benutzt, ſich auf Johannes' Koſten Vorteile zu ver
ſchaffen. Spielte die Junggarde Brakowittens am
weidengeſchmückten Ufer der Deime Soldat, ſo beſtimmte
man Adomeits „Hanne“ ganz ſicher dazu, den mord-
brennenden Koſaken vorzuſtellen, der ſich am Ende der
wilden Jagd eine gehörige Tracht Prügel aufladen laſſen
mußte. Und in der Schule „borgte“ man ihm regelmäßig
Schieferſtifte, Stahlfkedern, Murmelkugeln und andere
Herrlichkeiten aus jungherrlichen Hoſentaſchen mit einer
Selbſtoerſtändlichkeit ab, ohne auch nur daran zu denken,
ihm je Erfatz zu verſchaffen.

Dieſe gutmütige Gebefreudigkeit des Handſchuhmacher-
fohnes war ja nun an ſich etwas durchaus Lobens-
wertes, wenngleich die ihr gezogenen Grenzen eigent-
lich zu weit gingen. Die Witwe Adomeit gab ihrem „Hanne“
dies mitunter auch recht deutlich zu verſtehen, was
nan ihr cuch nicht verdenken konnte; denn in
ihrer Truhe vom Urgroßvater her hatten mehr Kupfer-
ſtücke und Nickelmünzen ihre Heimſtatt, als Silberlinge
und Golbfüchſe. Leider gehörte der gute Johannes nun
aber auch zu den Menſchen, die in ihren Entſchlüſſen zu
keinem Ende komnen, heute A ſagen und morgen vor
dem B ein Ausweichen verſuchen, zwiſchen dieſem und
jenem Ueberlegen hin- und herpendeln und ſchließlich,
wie man zu ſagen pflegt, „den Anſchluß verpaſſen“.

Unangenehme Folgen von weittragender Wirkung
zeitigte dieſe Unentſchloſſenheit im Leben Johannes Ado-
meits zum erſten Male da, als er vor eine Berufswahl
geſtellt wurde. Der entſcheidende Einfluß des Vaters
ſehlte, die Multer vermochte ihn nicht zu beſtimmen. Und

Als er ſchließlich hald und halb entſchloſſen war, ſeine
Zukunft der ehrſamen Schneiderzunft zu verſchreiben,
hatte Herr Mögelin bereits einen anderen Lehrjungen
eingeſtellt und der Goldaper Bäckermeiſter dankte auch.

Mutter Adomeit war ihrem Johannes zum erſten
Male ernſtlich böſe und ſchalt ihn einen „Eſel“ über den
andern. Nun würde ſie kurzen Prozeß mächen und ihn
irgendwo unterſtecken. Und ſei es „drüben“ bei den Grenz-
koſoken. Es kam aber etwas glimpflicher. Durch Ver-
mittlung des Herrn Pfarrers gelang es ihr, Johannes in
die Schreibſtube eines Goldaper Advokaten zu bringen.

Zwar wollte der Zauderer anfänglich vom Schreib-
pult und Drehſeſſel nichts wiſſen er hätte lieber dies
und das gemacht. Aber es half ihm nichts. Zu Jo-
hanni gab es einen tränenreichen Abſchied, an dem
Mutter und Sohn gleich ſtarken Anteil hatten, und die
re wurden von da ab Johannes Adomeits Lebens-
inhalt.

Er fand ſich verhältnismäßig ſchnell in ſein Schickſal,
tat ſeine Schuldigkeit und arbeitete ſich vom mechaniſch
malenden Vogenſchreiber infolge ſeines hellen Kopfes bald
in die Höhe. Die Handſchuhmacherswittwe war glücklich,
einen ſo klugen und „gelehrten“ Sohn zu haben, erlebte
es aber leider nicht mehr, daß er am Goldaper Amtsge-
richt als Hilfsarbeiter feſt angeſtellt wurde.

So waren denn die Folgen jenes Schwankens zwi-
ſchen zwei Berufen von unungenehmer Art eigentlich gar
nicht geweſen. Hatte Johannes dadurch doch eine Lebens-
ſtellung geſunden, deren er ſich bei einer ausgeprägten
Entſchlußfähigkeit vielleicht nicht hätte erfreuen dürfen.

Jnwieweit oder ob überhaupt von unangenehmen
Folgen bei dem, was nun berichtet werden ſoll, geſprochen
werden darf, möchte der Erzähler nicht maßgebend ent-
ſcheiden. Es bleibe dieſe Feſtſtellung den Leſern über-
laſſen, die ſich wahrſcheinlich, je nachdem ſie der Ehe
mit Zuneigung oder Abneigung gegenüberſtehen, in zwei
Lager ſpalten werden.

Johannes Adomeit war nämlich mittlerweile die
Stufen ſeiner Lebensleiter bis zu der Sproſſe hinauf-
geſtiegen, auf der ein männliches Weſen nach einer Ge-
fährtin zum gemeinſamen Weiterſteigen umſchauhaltend
ſtehen zu bleiben pflegt. Und was hätte ihn veranlaſſen
ſollen, es nicht zu tun Er war ein Stückchen über die
Dreißig hinweg, hatte ſein gutes Auskommen, das eine
Teilung vorläufig durch zwei und möglicherweiſe für
ſpäter durch einen höheren Teiler ſehr wohl vertrug. Er
mochte das Gaſthauseſſen ebenſowenig mehr wie ſeine
Einſamkeit und wußte, daß es ihm ganz gut tun würde,
wenn er ſeine nicht geringer gewordene Unentſchloſſenheit
und damit verbundene Schwerfälligkeit in der Erledigung
kleiner alltäglichen Dinge den praktiſchen Händen einer
reſoluten Eheliebſten anvertrauen könnte.

Eigentlich bedurfte es eines Umſchauhaltens gar nicht

ouß es nch von vornherin um eine Spaltung terner
Intereſſen handelte: denn dieſes Gegenüber war ein
Schweſternpaar.

Laura Witte war blond, ihre Schweſter Marie braun,
Nun galt ihm zwar ein blonder Mädchenkopf begehrens
werter als das Geſträhn braunen Haares. In demſelben
Maße war ihm aber der Name Laura nicht ſympathiſch,
wie er für den der Schweſter ſchwärmte. Zu dieſem Zwie-
ſpalt ſeiner Gefühle geſellte ſich als weiterer ſein Beden
ken darüber, ob Laura oder Marie die wirtſchaftlicher
Veranlagte von beiden ſein möchte. Laura er
blickte ſein ſuchendes Auge häufig am Fenſter, wo
ihr blonder Kopf über eine Handarbeit gebeugt
war, während Marie dem kleinen, von den Eltern er
erbten Kramladen vorſtand und die Kinder bediente.
Weniger Sorge machte ihm die Altersfrage: die Schweſtern

waren wohl beide von den Dreißig nicht viel ferner, als
er darüber hinaus war. Und darüber, in welchem Ver-
hältnis einſt die Verteilung der irdiſchen Güter der
Schweſtern Witte vor ſich gehen möchte, dachte er über-
haupt nicht nach. Denn er betrachtete eine Geldheirat als
etwas durchaus Unmoraliſches.

Um imſtande zu ſein, dem wechſelnden Varometer-
ſtande ſeines Für und Wider endlich einen annähernd
beſtändigen Charakter zu verleihen, unternahm er nach
monatelangem Beobachten, Prüfen und Ueberlegen den
erſten Annäherungsverſuch. Er lenkte nach fünfmaligem
nicht zu Ende geführten Unternehmen ſeine Schritte
an einem Abende in das Allerweltslädchen der
Schweſtern Witte und kaufte ein halbes Dutzend
Zigarren. Zu ſeiner heimlichen Freude waren beide
Schweſtern im Laden anweſend. Da konnte er ja nun
wohl endlich ſehen, welche von beiden ihm am beſten
gefallen würde. Da er aber von beiden mit gleicher
Freundlichkeit, Zuvorkommenheit und Geſchäſtigkeit be
dient wurde, geriet er in eine derartig ſtarke Verwirrung,
daß er weder Laura noch Marie anzuſehen vermochte
und nur immer geradewegs auf einen der Schubkäſten
mit der Aufſchrift „Roſinen“ ſtarrte. Dieſe Art der Be
ſuche, nur daß ſein Auftreten äußerlich etwas ſicherer
wurde, trieb er wochenlang. Und je länger er kam,
deſto ſchwankender fühlte er ſich. Heute ſchien
ihm Laura begehrenswerter, morgen glaubte
er, Marie ſei die Rechte. Ganz zerfahren war ihm oft zu
Sinn. Er verlegte Akten und ſtarrte mitunter viertel-
ſtundenlang über die Bogen ins Blaue.

Trotzdem er dieſen Zuſtand nicht mehr länger zu er
tragen für möglich hielt, plagte er ſich von der Zeit der
Apfelblüte, wo er ſeinen erſten Zigarreneinkauf bei den
Schweſtern gemacht, bis zur Apfelernte mit ihm herum.
Dann ſchalt er ſich ſelbſt, wie es ernſt ſeine Mutter getan,
daß er ſich durch ſein Schwanken zwiſchen Herrn Nikoleit
und Herrn Mögelin zwei Lehrſtellen verſcherzt, einen Eſel,

begehrlichen Herzens dem holden Gegenüber ſeiner Jung-
geſellenwohnung

Bäckermeiſter Nikoleit in Goldap oder bei dem Schneider-
meiſler Mögelin in Angerdurg in die Lehre treten ſolle. in der Rosmarienſtraße. Schade nur Schweſtern Witte.

kleidete ſich mit Sorgfalt und ging an einem ſtürmiſchen
Oktoberabend über die regennaſſe Rosmarienſtraße zu den

(Schluß folgt.)
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Bekanntmachung der Veichsfuttermittelſtelle betreffend

die Hafer- Verarbeitung in den Nährmittelfabriken.
Auf Grund des 8 4, Ziffer 1e der Verordnung über die Errich-

tung einer Reichsfuttermittelſtelle vom 23. Juli 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 455) beſtimmen wir mit Zuſtimmung unſeres Beirats, Abteilung für
Hafer, wie folgt:

Die Feſtſetzung derjenigen Mengen an Hafer, die die Nährmittel-
fabriken vergrbeiten dürſen, erfolgt unmittelbar durch die Reichsfutter-
mittelſtelle. Den einzelnen Betrieben wird, ſobald die erforderlichen
Unterlagen über die Verarbeitung von Hafer im Durchſchnitt der beiden
Geſchäftsjahre vor Ausbruch des Krieges, vom 1. Juli 1912 bis 30. Juni
1914, gemäß 8 19, Abſ. 1 a. a. O. beigebracht und in Ordnung befunden
ſind, die Mitteilung über die Höhe der in ihrem Betrieb zur Verarbei-
tung zugelaſſene Hafermenge von der Reichsfuttermittelſtelle zugeſtellt.

Den einzelnen Nährmittelfabriken werden in Höhe der ihnen zur
Verarbeitung zugeteilten Hafermengen von der Reichsfuttermittelſtelle
auf Grund des 8 6e der Verordnung über die Höchſtpreiſe für Hafer
(Reichs-Geſetzbl. S. 464) ausgeſtellte Erlaubnisſcheine überwieſen.

Auf Grund dieſer Erlaubnisſcheine erwerben die Nährmittelfabri-
ken ihren Bedarf an Hafer freihändig unmittelbar oder durch Vermitt-
lung des Handels.
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Die Erlaubnisſcheine werden den einzelnen Fabriken nicht unmit-
relbar ausgehändigt, ſondern durch Vermittlung der Hafereinkaufsgeſell-
ſchaft m. b. H. Berlin, an die ſeitens der Fabriken die entſprechenden
Anträge zu richten ſind. Die Hafereinkaufsgeſellſchaft wird mit Ge-
nehmigung der Reichsfuttermittelſtelle den Nährmittelfabriken Preiſe
vorſchreiben, die bei dem freihändigen Erwerb des Hafers nicht über-
ſchritten werden dürfen, und ihnen die Verpflichtung zur Abgabe der
Nährmittel zu entſprechenden Höchſtpreiſen auferlegen.

Der Ankauf von Hafer auf Grund von Erlaubnisſcheinen iſt nur
in Uberſchußbezirken geſtattet. Die Kommunalverbände haben, ſoweit
ſie Uberſchußbezirke ſind, alſo mehr Hafer geerntet haben als ſie nach
s 16 der Haferverordnung für den eigenen Bedarf benötigen, gegen Ab-
lieferung der Erlaubnisſcheine die Ausfuhr des Hafers in entſprechender
Höhe au die aufgegebenen Empfänger zu geſtatten. Der Kommunalver-
band des Empfangsorts iſt von der erteilten Ausfuhrerlaubnis zu be-
uachrichtigen. Die Erlaubnisſcheine ſind monatlich der Zentralſtelle zur
Beſchaffung der Heeresverpflegung, Berlin W. 66, als Belag über erfolg-
te Haferlieferungen von den Kommunalverbänden einzuſenden.

Die Nährmittelfabriken und der von ihnen beauftragte Handel
ſind gehalten, beim freihändigen Erwerb des Hafers ſich der Vermittlung
der von den Kommunglverbänden angeſtellten Kommiſſionäre zu bedienen,
damit die Arbeit dieſer Kommiſſionäre nicht geſtört wird und die Kon-
trolle über die Haſerbeſchaffung den Kommunalverbänden gewahrt bleibt

G.

Die Ausſtellung der Erlaubnisſcheine und der Ankauf des Haſers
für die Nährmitteiſabriken beginnt erſt nach dem 1. November 1915. Der
a von Hafer iſt nur in Höhe der ausgegebenen Erlaubnisſcheine
zulaiſtg.

Berlin W. 9., den 30. Oktober 1915.
Königlich Preußiſches Landesamt für Futtermittel.

Unterſchrift.
Veröffentlicht: T
Merſeburg, den 4. November 1915.

Der Vorſitzende des Kreis -Ausſchuſſes.
Jn Vertretung: von Jagvw.

Bekanntmachung.
Im 34. Vierteljahr des Jahres 1915 wird ſeitens der ſtaatlichen

Präüfungs- Kommiſſion für den Regierungsbezirk Merſeburg eine Prü-
fung von Hufſchmieden abgehalten werden

am 13. Dezembet' d. Js.

Die Prüfung findet in Merſeburg in der Hufbeſchlaglehrſchmiede
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Hirtenſtr. 2, ſtatt
und beginnt 9 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß das 19. Lebensjahr
vollendet und mindeſtens die letzten 3 Monate vor der Meldung zur
Prüfung im Bezirke der Prüfungskommiſſion ſich aufgehalten haben.
Prüflinge, welche die Prüfung nicht beſtanden haben, dürfen erſt nach
Ablauf von 6 Monaten zu einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs- Kommiſſion
Regierungs- und Veterinärrat Franke bei der Königlichen Regierung
in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen vor der Prüfung zu richten; es ſind
ihnen der Betrag der Prüfungsgebühr ein Geburtsſchein und etwaige
Zeugniſſe über die erlangte techniſche Ausbildung beizufügen. Gleich-
zeitig iſt die Erklärung abzugeben, daß ſich der Meldende innerhalb der
letzten 6 Monate nicht erfolglos einer Hufbeſchlagsprüfung unterzogen
hat. Die Einberufung erfolgt durch den Vorſitzenden der Prüfungs-
kommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter eingehende
Meldungen noch berückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 M; ſalls dieſelbe mit der Poſt ein
geſandt wird, ſind 5 Pfg. Beſtellgeld beizufügen. Die Prüfungsgebühr
iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne genügende Entſchuldigung im
Prüfungstermine nicht erſcheint oder die Prüfung nicht beſteht. Bei
nachgewieſener Bedürftigkeit darf die Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſ-
ſen werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Unterhauer mitzubringen.
Merſeburg, den 19. Oktober 1915,

Der Regiernngs- Präſident.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. November 1915.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 8043 L. J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

wo relse.re oKarl Sänzer
8

Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
Merseburg

Zraut- und Srsklings-
Väscheausstattungen.

W Fernspr. 259.
0000000 200000000002

Soltde Wo 40 GrosseQualitäten. Auswahl.Mſſoche pfangscheine
über goldene Herren- und Damenuhren und
Ketten, sowie 3Freilaufräder billig zu verkaufen.

Friſch eingetroffen

Bis uin Packung und ausgewogen, vor-
züglich fürs Feld, empfiehlt
Domſtr.9 Anna Schulze Domßfrr. 9.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Machft.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Wegen Todesfall iſt das

Grundftück
Roßmarkt 19

mit Hausplan zu verkaufen.
Auskunft erteilt

ustizrat Baege.
Für 1. April 1916

Wohnung zu vermieten
Halleſche Str. 30:

1. Etage: 4 Zimmer, Küche u.
reichl. Zubehör, mit großem
Garten und Gartenhaus, zum
Preiſe von 609 Mk.

Otto Zielke, Halleſche Str. 30.

ine heresch Wohn
iſt vom 1. Okt. ab zu vermieten-
Zu erfragen Weiße Maner 12.

Fr. Feege-
ſalſesche Strasst 39

iſt die Part.- Wohnung (4 Zimmer
u. Nebengelaß) zu vermieten und
1. April 1916 zu beziehen.

Laden
sofort oder später zu vermieten.

Neumarktstor l.

Schöne gebrauchte Pianos

zu verkaufen bei
RudolfkMeckert, Oberburgſtr. il.

Kaufe 2
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl,
mehr.

vert, Chemnitz, Wilhelmstr. I. H. Apelt, Gelgrube 7.
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